Die 
„ ofener Zeitung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
der Montage. 


Beſtellungen 
nehme alle Boft- Anftalten des 
In- und Auslandes an. 


156. 


Inhalt. 
Seulſchland Berlin (Hofuachrichten; Ferien des Heftheaters; 
Regengüſſe; Perſonalien); Thorn (Speknlalion in Fanpgütern ; der Koper⸗ 
minus Verein). 
Oeſterreich. (Galiziſche Eiſenbahn). 
Kriegsſchauylatz. Aufklärung des Vorfalls bei Haugs; Höllen⸗ 
Maſchinen: Lord Raglan“ Bericht über den 18. Zuni; Schreiben des Adm. 
nat über dieſelbe Affaire; die Franzöſiſchen Garden; General Bosquet 
und La Marmora). a N 
. Fraufreich Paris (der Kaiſer probirt eine neue ſcauone; Oeſter⸗ 
reich iſt durch ſeine Rede gekränkt und ſoll befänftigt werden; üble Lage 
det Krimm⸗Armee; Anwerbungen zur Engliſchen Fremdenlegion) 
so Bbritaunien Und Irland. London (die Sennlags bill; Ge⸗ 
meral Simpſon's dienſtliche Laufbahn: Condolenz bei Lady Raglan). 
ußlaud und Polen. Warſchau (Straferlaße; evangeliſche Ge— 


meinde). 
4 en Mom (de Felice zum Tode vermetheiltz Verhaftungen in 
(7 . 
ten Madrid (Carliſtenbande zerſtreul; Finanz- Diskuſſtonen 
Muſte rung Voeluniſcher Zeitungen. 
docalee und Brovimgieltes, Peſen: Wollſtein: Life ; 


Rawiez; 


Bromberg, Pelu. Krone! Schollen, Wongrowitz. 
da ter. 


Landwiürthſchaftliches. 
Telegraphenweſen. 


Berlin, den 7. Jull. Se. Majeſtat der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Appellationsgerichts⸗-Ralh Wellenberg zu Magde⸗ 
burg den Charakter als Geheimer Juſtizrath; 

b. de hyſtus Dr. Brach zu Lennep den Charakter als Sa— 
ſo wie 

Dem Serg⸗Amts⸗Juſtitiarius Ficinus i 

. zu Tarnowitz den Charak- 
ter als Bergrath; ferner g 5 

Den Rechts- Anmwalten und Notaren Dürre zu Magdeburg und 
Schmidt zu Seehauſen in der Altmark den Charakter als Juſtizrath, 
dem aſſen⸗ — Rechnun r Ba 


Angekommen Der General⸗Major und Commandeur der 23. 
Infanterie-Brigade, Scherbening, von Neiſſe. 

Abgereiſt: Der Präſident der Seehandlung, Cam phauſen, 
nach Breslau. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Berlin, den 7. Juli. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen reift nach Petersburg in Fami⸗ 
ae ohne politiſche Bedeutung. 
Danzig, Donnerftag, 5. Juli, Abends. Der Dampfer „Bull⸗ 


dog“ iſt hier eingetroffen. Derſelbe hatte die Flotte der Alliirten, welche 


theils vor Kronſtadt, theils bei der 


i Inſel Nargen lag, am 1. d. ver- 
laſſen. Mit demſelben ſind keine 


Meldungen über Vorfälle von einiger 


Bedeutung eingetroffen. — Der Geſundheitszuſtand des Admirals Sey | 


mour beſſert ſich. 

Paris, Freitag, 6. Juli, Morgens. 
enthält eine Depeſche des Generals Peliſfier vom 4., nach welcher ſich 
in der Krimm nichts Neues ereignet hat. 

Die Legislative hat das Geſetz über die Anleihe angenommen. 

Die auf Privatwegen eingetroffene Meldung, daß Eſpartero in 
Barcellona angekommen, hat ſich nicht beſtätigt. Am 5. haben die 
Cortes das Projekt einer freiwilligen Anleihe in Berathung genommen. 

Paris, Freitag den 6. Juli. Aus Barcellona 
wird gemeldet, daß General Zappatero im Beſitze des 
Forts Atavazanes, die anderen Forts im Beſitze der Trup⸗ 


pen ſeien. 


London, den 7. Juli. In der heutigen Nacht⸗ 
Sitzung des Uuterhauſes verſpricht die Regierung 
ſtreugſte Unterſuchung durch die Polizei wegen der 
Hydeparkvorfälle am 3. d. Mts. (f. geftr. Ztg.) 


— — 


8 Deut ſch lan d. 

er N, den 6. Juli. Se. Majeſtät der König nahm heute im 
Schloſſe Same A bie gewöhnlichen Vortrage -e 5 — 
Präſident, we 9 ierhe 10 Uhr nach Potsdam gefahren war, kehrte ſchon 
Mittags wieder Nm etc. Geſtern Nachmittag machte Se. Majeftät 
mit Allerhochſtſein Korn eine langere Spazierfahrt. Viele Berliner, 
die ein Ertrazug nach , Jam geführt, hatten die Freude, Ihre Maje- 
ſtäten begrüßen und ſomit auch Gelegenheit, ſich von dem Befinden des 
Königs überzeugen zu tone 4e. 
Der Prinz von Preußen, Königl. Hoheit, traf heute Mittag vom 
Schloſſe Babertsberg hier ein deen machte bald darauf einige Beſuche. 
Der Prinz Karl, Königl. Hoheit, hc heute Morgen vom Schloſſe 
Glienicke aus mit dem Kölner Schnellzuge die Inſpektionsreiſe nach 
dem Rhein angetreten. Nach der Befihtigung der dortigen Artillerie- 
Regimenter will ſich Se. Königl. Hoheit, wie es heißt, nach dem Kurorte 
Baden-Baden begeben und erſt in der zweiten Hälfte des nächſten 

Monats nach Glienicke zurückkehren. 3 
Unfer General Intendant v. Hülſen will in dieſen Tagen zu feiner 
Erholung nach der Provinz Preußen reifen und ſich nach feiner Rückkehr 
zur Beſichtigung der Induſtrie⸗Ausſtellung nach Paris begeben. Da 
unfere Schauspieler und ebenſo auch das Opernperſonal gegenwärtig 
Ferien haben, die ſie mehr zu Gaſtſpielen als zu ihrer Erholung benutzen, 


Der heutige „Moniteur“ 


Sonntag den 8. Juli. 


ſo finden wöchentlich im Opernhauſe nur Ballet⸗Vorſtellungen ſtatt. Am 
häufigſten iſt bis jetzt „Aladin, oder die Wunderlampe“ gegeben worden. 

Wir haben jetzt täglich heftige Regengüſſe. Heute Nachmittag hat⸗ 
ten wir in der Markgrafenſtraße, von der Leipziger Straße bis zur Moh⸗ 
renſtraße, eine vollſtändige Ueberſchwemmung, ſo daß die Wagen ziemlich 
bis zur Achſe in's Waſſer gingen. 

— An Stelle des zum Erſten Präſidenten des Appellationsgerichts⸗ 
hofes in Köln ernannten früheren Ober⸗Tribunalsrathes Broicher iſt 
der Ober⸗Tribunalsrath von Ohlen und Adlerskron zum Mit⸗ 
gliede des Disziplinarhofes für die Dienſtvergehen der 
nicht richterlichen Beamten für die laufende Geſchäftsperiode von 
des Königs Majeſtät ernannt worden. Pi © 

1 Thorn, den 5. Juli. Die Spekulation in Landgütern in un⸗ 
ſerer Gegend, von der ich neulich berichtete, hat ihr Ende noch nicht er- 
reicht; es werden fortwährend Verkäufe zu ſehr reſpektablen Preiſen ab- 
geſchloſſen. Gewöhnlich iſt die zeitige Kaufſumme dreimal größer, als 
die im Jahre 1830, — der Magdeburger Morgen koſtet im Durchſchnitt 
55 Rthlr. Viele von den Verkäufern laſſen ſich als Rentiers hier oder 
in den benachbarten Städten nieder, wodurch dem Handel und Gewerbe— 
ſieiße flüffige Kapitalien zugeführt werden. Viele von den Verkäufern, 


zumal wenn fie ihr hieſiges Beſitzthum in Folge pekuniärer Verlegenhei⸗ 
ten verkaufen mußten, verſuchen ihr Glück als Gutspächter im benach- 
barten Polen, auf welchem Wege ſie auch gewöhnlich vorwärts kommen. 
Zum Ankauf im Nachbarlande entſchließt ſich ſelten einer von ihnen, da 
gewohnlich die Ankaufsſumme fehlt. 
deutend billiger als hier, man kann dort für einen verhältnißmäßig 


Die Güter in Polen find zwar be- 


geringen Kaufpreis ein bedeutendes Areal kaufen, aber, da die zum Ver- 
kauf ſtehenden Güter hypothekariſch nicht belaſtet find und die Verkäufer 
nur Wechſelſchulden haben, ſo muß die Kaufſumme gewöhnlich gleich ganz 
ausbezahlt werden, wozu noch kommt, daß der Wirthſchaftsbetrieb ſchlecht 
war, die Güter mithin in der Kultur ſehr zurück ſind und das lebende 
Inventar für einen ſchwungvollen Wirthſchaftsbetrieb unzureichend und 
und ecken fände, de eee aa een enen desen 
beim Ankauf von Gütern nur gute Geſchafte machen. 

Der hieſige Copernicus⸗Verem für Wiſſenſchaft und Kunſt erhielt 
von dem Sohne des hier geborenen, berühmten Naturforſchers Sömme— 


ring, einem praktiſchen Arzte in Frankfurt a. M., die Gypsbüſte des Va- 


ters, ſo wie eine anſehnliche Anzahl Abdrücke von Thorner Münzen — 
Thorn beſaß früher die Münzgerechtigkeit — und einige die hieſige Stadt⸗ 
geſchichte angehende Manuſeripte aus dem 18. und 19. Jahrhundert. 
Der Verein beabſichtigt auch eine Marmorbüſte des vorgenannten Ge— 
lehrten anfertigen zu laſſen. 

Oeſterreich. 

Aus Krakau ſchreibt man der P. C., daß in den letzten Tagen 
des Juni die Schienenlegung für die Galiziſche Eiſenbahn da, wo dieſe 
mit der Krakauer Bahn zuſammenſtößt, begonnen hat, und daß der Er— 
öffnung der Bahnſtrecke bis Dembiza im Herbſt entgegen geſehen wurde, 
ſo daß dann eine ununterbrochene Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen Krakau 
und dieſer Galiziſchen Stadt vorhanden ſein wird. 

Kriegsſchauplas. 

Zur Aufklärung des Vorfalls bei Hangö dient folgendes Schreiben 
des Ruſſ. Generals Berg an den Contre-Admiral Dundas, Oberbefehls⸗ 
haber der Engliſchen Marine im Baltiſchen Meere, als Antwort auf die 
Reklamation des letztern. 

Helſingfors, den 5. (17.) Juni 1855. 
Herr Admiral! 

Ehe ich den Brief Ew. Excellenz vom 3. (15.) Juni beantworte, 
muß ich derſelben mit Bedauern bemerken, daß die Schiffe der Engli⸗ 
ſchen Flotte die Ruſſiſche Flagge aufziehen, um deſto leichter den Fang 
der Fahrzeuge, auf welche ſie ſtoßen, zu bewerkſtelligen. Die öffentli- 
chen Blätter haben zur Genüge kund gemacht, wie man von Anbeginn 
des Krieges, in allen Meeren die Parlamentairflagge mißbraucht hat, 
um Sonderungen und militairiſche Rekognoszirungen vorzunehmen. Der 
Charakter der Feindſeligkeit gegen harmloſe Städte und Dörfer, von 
friedlichen Bewohnern bevolkert, iſt nur zu ſehr zu Tage getreten in Al- 
lem, was in dem Baltiſchen Meere ſich zugetragen hat. 

Am 14. (26.) Mai kam ein Kutter, man weiß nicht von welchem 
Schiffe, bei dem Dorfe Twerminne unter einer kleinen weißen Flagge an. 
Da er hier keine Truppen ſtationirt fand, verbrannte die Mannſchaft 
ungeſtraft einige Hütten und Fahrzeuge, trotz der weißen Flagge. 

Um 24. Mai (5. Juni) kam ein anderer Kutter von der Korvette 
„Kaſak“ gegen das Ufer von Hangd geſegelt. Das Fahrzeug hatte auf 
dem Hintertheil die Englische Flagge. Der daſſelbe führende Offizier be⸗ 
hauptet, auf dem Vordertheile auf einem Stocke eine kleine weiße Fahne 
aufgepflanzt zu haben. Der Telegraph der benachbarten Höhe und der 
am Ufer aufgeſtellte Militairpoſten haben nichts von dieſer angeblichen 
weißen Fahne bemerkt. Folglich iſt nichts einfacher, als daß fie den Kut— 
ter und ſeine Mannſchaft angriffen, ſobald die letztere den Fuß ans 
Land geſetzt hatte. 

Der Lieutenant Louis Geneſte behauptet, ein Bedienter habe neben 
ihm den Stock mit dem weißen Fähnlein getragen. Die Soldaten und der 
Offizier unſerer Vorpoſten, befragt über das Vorhandenſein dieſer Fahne, 
verſichern, dieſelbe nicht gefehen zu haben. 

Herr Geneſte behauptet als Parlamentair geſchickt zu ſein, um meh⸗ 
rere mit ihren Fahrzeugen im Laufe der beiden letzten Wochen gefangen 
genommene Handelsſchiffer in Freiheit zu ſetzen. War das ſeine Abſicht, 
ſo wäre es einfacher geweſen, da der „Kaſak“ aus der Gegend von Kron- 
ſtadt kam, fie nach Sweaborg zu ſchicken, oder fie auf irgend einer Inſel 
an der Küfte zu laſſen. Der Gegenſtand war die Sendung eines Parla- 
mentairs nicht werth. Dieſe Handelsſchiffer, wenn auf irgend einer Inſel 
in Freiheit geſetzt, wären nicht verlegen geweſen, wie ſie das feſte Lan 
zu erreichen hätten. . 

Die Korvette „Kaſak“ mußte wiſſen, daß ein Parlamentair nicht 
kann und nicht ſoll empfangen werden an dem erſten Landungsplatz, Vor⸗ 
gebirge oder Felſen, wohin es ihm gefällt ſich zu wenden. 


Poſener Zeitung. 


Dat 
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(1 igr. 3 pf, fur die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Exvedi⸗ 
tion zu richten. 


1855. | 


— — — 


Meine Vorpoſten erblicken jetzt und in Zukunft in ſolchen Sendungen 


nichts als militairiſche Rekognoscirungen, welche ähnliche Vorwände miß⸗ 


brauchen, um Erkundigungen einzuziehen und Lebensmittel zu fouragiren. 

Der feindliche und keineswegs parlamentairiſche Charakter dieſer 
Sendung wird ferner bewieſen: 

1) Durch die geladenen Waffen, welche man genommen hat. Drei 
Gewehre beweiſen durch den Zuſtand der geſprungenen Kapſeln, daß die 
Mannſchaft des Bootes ſich derſelben in dieſem Konflikt bedient hat. 

2) Durch die Sorge, welche man getragen hat, den Kutter mit 
360 Patronen zu verſehen und mit einer Kiſte Zündſtoffe, die ſich bis 
jetzt in unſeren Händen befinden. 1 

Den andern Morgen hat der „Kaſak“ nichts Eiligeres zu thun ge⸗ 
habt, als eine Stunde lang gegen das Dorf Hangö und gegen fried⸗ 
liche Bewohner ein ſehr lebhaftes Artilleriefeuer zu richten, und einige 
Tage darauf, am J. (13.) Juni, hat er dieſen Angriff wiederholt, um 
einige Häuſer in Brand zu ſtecken und um den Telegraphen zu zerſtören, 
ſtatt nach Sweaborg zu kommen und Erläuterungen zu geben. 

Trotz der Ueberlegenheit, welche det Dampf und die Schraube Ihren 
Schiffen geben, hören fie nicht auf, die Ruſſiſche Flagge aufzuhiſſen, um 
Küſten⸗Fahrzeuge zu nehmen. Eben fo hat man offenbar ein Stück weiße 
Leinwand mißbraucht, um ungeſtraft Sondirungen und Nachforſchungen 
anzuſtellen. : 

Ich will glauben, Herr Admiral, daß dies ohne Ihr Wiſſen ge⸗ 
ſchieht. Erlauben Sie mir, zu hoffen, daß Sie ähnliche Sendungen an⸗ 
geblicher Parlamentairs in der Folge unterſagen werden. Die Mann- 
ſchaft des Kutters des Lieutenants Geneſte iſt ein Opfer ihres Betrugs 
geworden. Sieben Leute find getödtet, vier von Ihren Leuten verwundet, 
die Uebrigen gefangen genommen, wie die beigefügte Liſte Ihnen zeigen 
wird. Der Vorfall hat nur einige Augenblicke gedauert. Es war unmog⸗ 
lich, die Engliſchen Soldaten von den gefangenen Schiffern, die fie be- 
gleiteten, zu unterfcheiden. Der Engliſch ſprechende Lundſtröm wurde 
zuerſt getödtet und zwei andere wurden verwundet. 1 

Die ganze Verantwortlichkeit für den Vorfall fällt d 


Ordnungs- 
en werden. 


Die Ehre meiner Fahne wird mir nie geſtatten, mich von denſelben 
zu entfernen. 

Ich kann Ihnen bezeugen, daß die Verwundeten gut gepflegt und 
die Gefangenen gut behandelt werden. 

Ich habe die Ehre zu ſein, Herr Admiral, Ihr ganz ergebener 
Diener. (Gez.) von Berg, 

General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers aller Reußen. 

Um dieſen Vorfall in ſeiner wahren Bedeutung zu würdigen, muß 

man ihn nicht als eine vereinzelte Thatſache betrachten, ſondern inner⸗ 
halb des geſammten Verfahrens der Brittiſchen Marine während des 
jetzigen Krieges. Das von dem General Berg angeführte Beiſpiel einer 
Thatſache, die bei dem Dorfe Twerminne vorfiel, beweiſt, bis zu wel⸗ 
chem Punkte die Engländer ſich berechtigt glauben, die Parlamentair⸗ 
Flagge mit Verachtung der Kriegsgeſetze und der militairiſchen Ehre zu 
mißbrauchen. In jenem Falle hat die Mannſchaft eines Engliſchen Kut⸗ 
ters, der eine weiße Flagge führte, friedliche Hütten und armſelige 
Fahrzeuge in Brand geſteckt; ſollten wir nach dieſem Vorgange das 
Boot der Korvette „Kaſak“ ungeſtraft ähnliche Thaten auf dem Ufer 
von Hangö verrichten laſſen! * N 

Was die Behauptung des Herrn Admiral Dundas betrifft, der 
diefes Boot für ein Barlamentair-Fahrzeug ausgeben will, ſo wird man 
wohl anerkennen, daß die Waffen, die Patronen und beſonders zwei 
hölzerne hohle und mit Zündſtoffen angefüllte Kugeln, die ſich am Bord 
fanden, einen ſehr ſonderbaren Apparat für eine friedliche Sendung 
ausmachen. AR 7 

Dieſe zur Ueberzeugung führenden Gebe iſtande geben der Behaup- 
tung des Admirals ein eklatantes Demen Sie bekunden unwiderleglich 
den wahren Charakter der Sendung de Bootes, welchem man der 
Oertlichkeit nach ſchwerlich einen anderen Zweck wird beilegen können, 
als den Telegraphen zu verbrennen. Selbſt ohne die Brandlegungs- 
Apparate, welche das Boot am Lord hatte, würde ſeine Sendung mit 
einem angeblichen Barlamentalt Auftrage an einen Ort, wo es keine 
Behörde gab, mit welcher es ſich in ordnungsmäßige Verbindung hätte 
ſetzen können, ein ganz ungewöhnliches Faktum konſtituiren. Die weiße 
Flagge kann doch nicht zu einer Landung befugen auf dem erſten Punkte 
einer feindlichen RU, den man ohne formelle Erlaubniß der Ortsbe⸗ 
hoͤrde nach Belieben wählt. Der geſunde Menſchenverſtand reicht aus, 
um zu zeigen, daß, wenn es anders wäre, die Spionage ein gar zu 
leichtes Handwer werden würde: Emiſſaire könnten ſo in aller Sicher⸗ 
heit unter den nichtigſten Vorwänden kommen und überall, wo es ihnen 

efiele, den Zuſtand unſerer Küften und unſere Vorkehrungen zur Ver⸗ 
theidigung ausſpähen. 

Man wird begreifen, daß nach der von uns gemachten Erfahrung 
über die wenig gewiſſenhafte Art, mit welcher ſich die Engliſche Marine 
benimmt, es uns unmöglich iſt, irgend einem Abgeſandten den ächten 
Parlamentair-⸗Charakter zuzuerkennen, der von der genauen Beobachtung 
der durch die Kriegsgebräuche gehelligten Regeln abweichen würde. Der 
General Berg hat ſich in dieſer Beziehung bündig gegen den Admiral 
Dundas ausgeſprochen. Ohne Zweifel können es die Herren Engländer 
ſehr bequem finden, Fiſcher, kleine Handelsſchiffer und arme Inſelbe⸗ 


wohner aufzugreifen und dann unter dem Vorwand, ihnen die Freiheit 


zu geben, zu kommen, um unter Parlamentair⸗Flagge die kleinen Buch⸗ 
ten und Einfahrten auszukundſchaften, am Ufer zu fouragiren und fried⸗ 
liche Hütten in Brand zu ſtecken; allein wir halten uns deshalb nicht 
verbunden, ſolche Manöver zu dulden, und man wird es natürlich fin⸗ 
den, daß wir mit denſelben überall kurzen Prozeß machen, wo ſich die 
Gelegenheit bietet. (Journ. de St. Petersbourg.) 


Aus Helfingör wird vom 1. Juli gemeldet, daß das Englische 
Dampf“⸗Transportſchiff Nr. 231. am Tage vorher von der Oſtſee, nach 
England beſtimmt, dort angekommen war. Daſſelbe hat die (einige und 
40) Hölenmaſchinen an Bord, welche von den Ruſſen in der Finniſchen 
Bucht ausgelegt, aber von den Engliſchen Booten aufgefiſcht waren. 


Das Engliſche Kriegs miniſterium veröffentlicht den Bericht Lord 
Raglan's über den verunglückten Angriff vom 18. Juni. Er lautet: 
Bor Sebaſtopol, den 19. Juni 1855. My Lord, — Am 16. 
hatte ich Ew. Lordſchaft gemeldet, daß neue Batterien vollendet wurden, 
und daß die Alllirten in Folge deſſen im Stande fein werden, die Offen⸗ 
ſive gegen Sebaſtopol mit außerſter Kraft wieder aufzunehmen. Demge⸗ 
mäß wurde am 17. bei Tages anbruch aus allen Batterieen in den Eng⸗ 
liſchen und Franzöſiſchen Laufgräben ein heftiges Feuer eröffnet und den 
Tag über unterhalten, deſſen Wirkung uns fo befriedigend erſchien, daß 
der Beſchluß gefaßt wurde, daß die Franzoſen am folgenden Morgen den 
Malakoff, und die Engländer hierauf, ſobald ich es für wünſchens⸗ 
werth erachtete, den Red an angreifen ſollen. — Es war anfangs be⸗ 
ſchloſſen geweſen, daß die Artillerie am Morgen des 18. die Beſchießung 
wieder aufnehmen une zwei Stunden lang unterhalten ſolle, um die etwa 
während der Nacht aufgeworfenen feindlichen Werke zu zerſtören und 
Paſſagen durch die Verhaue (Abattis), von denen der Redan gedeckt wird, 
zu eröffnen. Am Abend des 17. jedoch theilte mir General Peliſſier 
mit, er ſei nach weiterer Erwägung entſchloſſen, den Angriff durch feine 
Truppen ſchon um 3 Uhr am folgenden Morgen ausführen zu laſſen. — 
Die Franzoſen begannen ſomit ihre Operationen bei Tages anbruch, 
und als ihre verſchiedenen Colonnen ins Bereich des feindlichen Feuers 
kamen, ſtießen fie auf den gewichtigſten Widerſtand von Seiten des Mus⸗ 
ketenfeuers ſowohl, als der in den Werken poſtirten Kanonen, die am 
vorigen Abend zum Schweigen gebracht worden waren. So wie ich das 
gewahr ward, fühlte ich mich bewogen, unſere Colonnen ohne Ver⸗ 
zug aus den Laufgräben gegen den Redan vorrücken zu laſſen.“) Es 
war die Anordnung getroffen worden, daß Abtheilungen der leichten 2. 
und A. Divifion, die ich bei dieſer Gelegenheit unter das Commando von 
General⸗Lieutenant Sir G. Brown geſtellt hatte, drei Colonnen formiren 


ſollten; die zur Rechten ſollte die linke Front des Redan zwiſchen den 


Flanken ⸗Batterieen angreifen, die Colonne im Centrum gegen den 
hervorſpringenden Winkel anrücken und die auf der Linken auf den durch 
die rechte Front und die Flanke des Werkes gebildeten zurücktretenden 
Winkel vorrücken, wobei ſich die erſte und letzte Colonne vor der im 
Centrum befindlichen in Bewegung zu ſetzen hatten. — Die Slanten-Go- 
lonnen gehorchten unverzüglich dem Signal zur Vorrückung, nachdem 
ihnen Deckungs ⸗Abtheilungen der Schützen-Brigade, Matroſen mit Lei⸗ 
ke: Soldaten mit Wollſaͤcken vorausgezogen waren, aber kaum wa⸗ 
ren fie ins Freie gelangt, fo wurden fie mit ein. 
ie und Guthrie mpfängen. Die 0 a 
weder getödtet oder verwundet, und die Uebrigen fanden es unmoglich, 
weiter vorzudringen. 

Ich habe nie früher ein fo ununterbrochenes, heftiges, mit Klein⸗ 
Gewehrfeuer kombinirtes Kartätſchenfeuer geſehen, als die anſcheinend 
vollſtändig bemannten feindlichen Werke unterhielten, und die lange Lifte 
von Getödteten und Verwundeten in der leichten und 4. Diviſion und 
der Flottenmannſchaft unter Kapitain Peel, der leider verwundet wurde, 
wenn auch nicht eben gefährlich, wird zeigen, daß ein großer Theil der 
Vorgerückten gefallen iſt. General Sir John Campbell, der die linke 


Norderften wurden ent⸗ 


Attaque, und Oberſt Shadforth vom 57., der unter des Erſteren Lei⸗ 


tung die Sturm⸗Kolonnen führte, find beide gefallen, mit ihnen Oberſt 
Mea von den Königlichen Füſeliers, der die rechte Kolonne befehligte. 
Ich kann zum Lobe dieſer Offiziere nicht genug ſagen. General- Major 
Campbell hatte ſeit der Schlacht von Inkerman bis zur kürzlich erfolgten 
Ankunft von General⸗Lieutenant Bentinck die 4. Diviſion kommandirt, 
hatte ſich ohne Unterbrechung ſeinen Dienſtpflichten gewidmet und das 
Vertrauen und die Achtung Aller zu gewinnen gewußt. Ich beklage ſeinen 
Verluſt auf's Schmerzlichſte. Oberſt Shadforth hatte durch unermüdliche 
Aufmerkſamkeit für alle Details ſeines Kommandos die Wirkſamkeit ſeines 
Regiments ungeſchwächt erhalten, und Oberſt Dea war nicht nur aus⸗ 
gezeichnet durch feine Tapferkeit, ſondern hatte den Oberbefehl über die 
Königl. Füſeliers in einer Weiſe geführt, daß er die Liebe feiner Sol⸗ 
daten gewann, und ihnen jede Bequemlichkeit verſchafft, die er ihnen 
perſönlich nur immer zukommen laſſen konnte. — Ich werde nicht im 
Stande ſein, Ew. Lordſchaft durch dieſe Gelegenheit genaue Liſten der 
Todten und Verwundeten einzuſchicken, doch werde ich fie, jo wie fie 
angefertigt ſind, durch den Telegraphen einſenden. 
Ueber die Bewegungen der Franzöſiſchen Colonnen fehlen mir 
einſtweilen noch beſtimmte Berichte, und die Luft war durch Musketen⸗ 
d Kanonendampf fo verfinſtert, daß ich perjönlich ihre Vorrückung nicht 
verfolgen konnte, Obgteich ich einen beſonders günſtigen Standpunkt zur 
Beobachtung eingenötimen hatte. So viel ich höre, hatte ihre linke 
Colonne unter General Dautemarre die vorgeſchobenen feindlichen Werke 
paſſirt und die Kehle des Malakoffthurmes bedroht; daß aber die beiden 
undern Colonnen unter den leider gefallenen Generalen Mayran und 
Brunet denſelben Hinderniſſen wie die unſrigen begegneten und in Folge 
deſſen den Angriff aufgeben mußten. — Die Ueberlegenheit unſeres Feuers 
am Tage, als wit daſſelbe eröffneten hatte General Peliffier und mich, 
die Artillerie⸗ und Ingenieur⸗Offiziere deider Dienſtzweige und die Armeen 
im Allgemeinen zu dem Schluſſe verleiten daß das Feuer der Ruſſiſchen 
Artillerie zum großen Theil gedämpft ſei, und daß die beſchloſſene Ope⸗ 
ration mit allen Ausſichten auf Erfolg unternommen werden konne. Das 
Reſultat hat gezeigt, daß die Hülfsmittel des Feindes nicht erſchöpft 
find, daß er noch immer Kraft genug beſitzt, Kine Batterieen oder 
Schiffen aus ein überwältigendes Feuer den Angreifern entgegen zu ſetzen. 


Wahrend der direkte Angriff gegen den Redan im Gange war, 
wurde General ⸗Lieutenant Sir R. England angewieſen, eine von den 
Brigaden der 3. Diviſion unter General⸗Major Barnard die Woron- 
zoff⸗ Schlucht hinabzuſchicken, um die Angriffs ⸗Colonnen auf ſeiner 
Rechten zu unterſtützen. Die andere Brigade unter General⸗Major Eyre 
wurde noch weiter gegen links dirigirt, um die Werke an der Spitze der 
Werften⸗Schlucht zu bedrohen. Ich bin noch nicht im Beſitze ihrer Be⸗ 
richte und kann ſie heute noch nicht einſchicken; aber General Eyre war 
ſeht ernſtlich engagirt, wurde ſelbſt glücklicherweiſe nicht ſchwer verwun⸗ 
det und beſetzte einen Kirchhof, den der Feind bisher ſorgfältig gehütet 
hatte, nebft einigen im Platze gelegenen Häuſern. Da jedoch die Fronte 
der Stadt nicht angegriffen wurde, ward es nothwendig, ſeine Brigade 
während der Nacht zurückzuführen. Ich werde über dieſe Operation mit 


Dienſte ich fo oft zu erwähnen die Freude hatte, ſchwet verwun 


2 


der nächſten Poſt Bericht abftatten und dann die Namen der mir beſon⸗ 
ders empfohlenen Offiziere angeben. Es ſchmerzt mich, Ihnen anzeigen 
zu müſſen, daß Oberſt⸗Lieutenant Tylden von den K. e 
Der Bericht, den ich heute Morgen über ſein Befinden erhielt, iſt im 
Ganzen befriedigend, und ich habe gegründete Hoffnung, daß fein koſt⸗ 
bares Leben erhalten werden dürfte. — Ich fühle mich Sir G. Brown 
ſehr verpflichtet für die Leitung des ihm anvertrauten Dienſtes, und ich 
ſchulde die wärmſte Anerkennung dem General⸗Major Harry Jones nicht 
nur für ſeine werthvolle Unterſtützung bei dieſer Gelegenheit, ſondern für 
die tüchtige, eifrige und energiſche Weiſe, mit der er die Belagerungs⸗ 
Arbeiten geleitet hat, ſeit er das Kommando über die Königl. Ingenieurs 
übernahm. Er erhielt geſtern durch einen Kartätſchenſchuß eine Wunde 
in der Stirne, die, wie ich hoffe, nicht gefährlich ſein wird. Ich zog die 
erſte, bei Balaklawa geſtandene Diviſion heran, und werde ſie hier auf 
den Höhen als Reſerve behalten. — Die Sardiniſchen Truppen unter 
General La Marmora, und die Türkiſchen unter Omer Paſcha gingen 
am 17. über die Tſchernaja und nahmen vor Tſchorguna Stellungen ein. 
Sie kamen nicht mit großeren feindlichen Truppenmaſſen in Berührung. 
Raglan. 

P. S. Ich ſchließe eine Lifte der Verluſte der Flonen Vagabe am 
18. d. ein. Ich muß mit Bedauern melden, daß ſie ſchwer waren. — 
59 wurden getödtet und verwundet, 3 vermißt. Tags zuvor wurden 9 
verwundet und 6 Andere erhielten Contuſtonen. 


Der Oſtſeeberichterſtatter des „Flotten-Moniteurs“ liefert Näheres 
über die unterſeeiſchen Höllenmaſchinen Jakobi's. Es ſind Gefäße 
von galvaniſirtem Eiſenblech, die wie ein umgekehrter Zuckerhut — 14 
Fuß hoch und 3 Fuß an der Baſis breit — an einem auf dem Boden 
befeſtigten Strick unterm Waſſerſpiegel ſchwimmen und in der unteren 
Hälfte eine Pulverladung. in der oberen einen Zündapparat enthalten, 
der durch den geringſten Stoß an eine außerhalb des Gefäßes liegende 
Querſtange die Exploſion bewirkt. Dieſe Querſtange, durch eine elaſtiſche 
Feder von einer in eine Glasröhre auslaufenden, durch die Achſe des 
Gefäßes gehenden, Stange leicht entfernt gehalten, verſetzt beim Wider⸗ 
rennen dieſer eine Erſchütterung, die dünne Glasröhre bricht und ver⸗ 
breitet ihren Inhalt, Schwefelſäure, in mit Zündmaſſe angefüllte Baum⸗ 
wolle, eine dabei explodirende kleine Quantität Pulver öffnet die Scheide⸗ 
wand zwiſchen der Zündkammer und dem darunter befindlichen Pulver, 
das nun ebenfalls Feuer faßt. 

Anſtatt des mit außerordentlicher Spannung in Paris erwarteten 
Rapports des Generals Peliſſier über die Affaire vom 18. Juni findet 
man im „Moniteur“ vom 3. Juli blos ein kurzes Schreiben des Admi⸗ 
rals Bruat von Bord des „Montebello“, vom 19. Juni.) Er ſpricht 
darin: Ueber die fortwährenden nächtlichen Demonſtrationen der Engliſch⸗ 
Franzöſiſchen Marine gegen die See-Fortifikationen von Sebaſtopol, um 
die Beſatzung zu ermüden und die Kanontere dort feſtzuhalten, deren 
„Energie allein den langen Widerſtand erklärt, die aber den Ausſagen 
aller Deſerteurs zufolge zu mangeln anfangen, ſo daß die Ruſſen bei der 
Affaire vom Grünen Hügel Kanoniere au 


ntworten zu können“, jo wie 

K Int Berhälken bei dem verunglückten Angriff auf den Malakoff⸗ 
Thurm, der ebenfalls von der See her unterſtützt werden ſollte. Es geht 
daraus hervor, daß die Admirale von 3 Uhr Morgens an ihre Schiffe 
unter Dampf haltend, jedoch entſchloſſen, ihre Streitkräfte erſt ſpielen 
zu laſſen, wenn der Nutzen ihnen klar erwieſen wäre, das Mißglücken 
der Operation zu Land bald gewahrten und daher nichts unternahmen. 
„Die Erfolgloſigkeit der Malakoff⸗Affaire — bemerkt Admiral Bruat 
bei dieſer Gelegenheit — darf, wenn man den Gefangenen Glauben 
beimeſſen darf, keineswegs ausſchließlich der Stärke dieſes Werkes zuge⸗ 
ſchrieben werden. Unſere Truppen fanden bedeutende Maſſen vor ſich, 
die ſich ſelbſt zum Angreifen des Grünen Hügels und der Weißen Werke 
anſchickten. Wenn unſer Zweck nicht erreicht worden iſt, ſo wurde es 
der des Feindes noch viel weniger, und, obſchon zurückgeſchlagen, haben 
wir das Terain der Offenſive keineswegs verlaſſen. Niemand zweifelt 
daran, daß wir uns darauf zu behaupten wiſſen und nächſtens unſere Re— 
vanche nehmen werden. Niemals zeigten die Truppen größere Kampfluſt.“ 

Aus einer Correſpondenz des Flotten⸗Moniteurs erfährt man noch, 
daß „die combinirten Geſchwader, falls der Malakoffthurm erobert 
worden wäre, die Sperr-Anſtalten durchbrechen und die Einfahrt in den 
Hafen forciren ſollten, welche Operation nicht unmöglich ſein ſoll, da 
der Sohn des Admirals Lyons bereits mit der „Miranda“ die erſte 
Kette zerriſſen gehabt.“ 3 

lleber die Franzöſiſchen Garden wird der „A. A. Z.“ aus Paris 
geſchrieben: N 

Sie werden wahrſcheinlich ſchon in der „Indépendance“ geleſen 
haben, daß die Franzöſiſchen Garden in der Krimm ihr gekreuztes wei⸗ 
ßes und gelbes Lederzeug, an dem links der Säbel, rechts die Patron⸗ 
taſche hängt, abgelegt haben, und Seitengewehr und Munition tragen, 
wie es eben gehen will. Von der ganzen Franzoͤſiſchen Armee tragen nur 
noch die Garden das gekreuzte Lederzeug, das am Leibe herumſchlottert 
wie eine Huſarentaſche, und bei raſchen Bewegungen alle möglichen Hin⸗ 
derniſſe in den Weg legt; außerdem bot es dem Feinde eine ſehr bequeme 
Zielſcheibe. Dieſem letzteren Umſtande und ihrer auffallenden Uniform 
ſchreiben die Voltigeure von der Garde den ungeheuern Verluſt zu, den 
fie am 23. Mai erlitten haben. Sie find von 1600 Mann auf 700 ge⸗ 
ſchmolzen, und den Grenadieren ſoll es am 7. Juni eben ſo gegangen 
fein; genug, die Garden ließen den General Peliſſier durch eine Depu⸗ 
tation erſuchen, ihnen eine Aenderung in ihrem Ajuſtement zu geſtatten, 
da das gegenwartige fie belaſtige und Ne auf größere Entfernungen, als 
die andern Truppen, kenntlich mache.“ General Peliſſier hätte, erzählt 
die „A. A. Z.“ weiter, die Uniform nicht abändern dürfen, denn das 
helle Lederzeug in beſagter Form wird als Erinnerung an die alte Kai⸗ 
ſer⸗Garde getragen. Die Garde hätte nun bloß das weiße Lederzeug ab- 
gelegt und behülfe ſich fo gut fie koͤnnte. 

Das „W. Fr.“ bringt folgende Nachricht: Der Franzöſiſche Gene⸗ 
ral Bosquet, Commandant des zweiten Corps, zieht ſeine Truppen 
vom Inkermansthale in die Trancheen vor das ſuͤdliche und weſtliche 
Fort; ein neuer Sturm ſcheint bevorzuſtehen. 

Der Piemonteſiſche General Alexander La Marmora, welcher in 
Balaklawa an der Cholera geſtorben iſt, wurde bei Inkerman zur Erde 
beftattet, und zwar auf einem Hügel, der auch anderen in der Schlacht 
gefallenen Stabsoffizieren zum Begräbnißorte dient. Lord Raglan ſoll 
vor feinem Tode den Wunſch ausgeſprochen haben, auf jener Stätte be⸗ 
graben zu werden. 

Frankreich. 


Paris, den 4. Juli. Der Kaiſer praſidirte heute Morgens in den 
Tuilerieen einem Miniſterrathe. Um 2 Uhr fuhr er nach dem Fort Vin⸗ 


) Die heutigen Berliner Blätter bringen 1 Peliſſier's aus: 
führlichen vom 22. Juni datirten Bericht, zu deſſen Mittheilung uns heut 
der Raum fehlt. D. Red. 


cennes, um dort eine neue Kanone zu probiren und begab ſich um 5 Uhr 
wieder Villeneuve ig r noch immer reſidirt. 

Aus der Krimm noch immer keine Veränderung, und man ſchreibt 
die a e des neuen Angriffes nun auch dem Umſtande zu, daß 
General Pelifſier vom Kaiſer die freundſchaftliche Weiſung erhalten 
habe, in Zukunft vorſichtiger zu ſein. 


. Herr v. Bourqueney hat der Regierung eine telegraphiſche Depeſche 
geſchickt, in welcher er meldet, daß die auf Oeſterreich bezügliche Stelle 
in der Eröffnungs⸗Rede einen ſehr übeln Eindruck auf den Wiener Hof 
gemacht habe. 0 

Herr von Hübner hatte heute eine Konferenz mit dem Miniſter 
des Auswärtigen, Grafen v. Walewski, um Aufl über die Worte zu 
erhalten, welche der Kaiſer in feiner vorgeſtern gehaltenen Rede fagie, 

Granier de Caſſagnac's Artikel im „Conſtitionnel“ wurde von der 
Regierung zur Beſänftigung Oeſterreichs beſtellt, und auch die anderen 
halb-offiziellen Journale haben die Weijung erhalten, minder angreifend 
gegen Oeſterreich in ihren Artikeln vorzugehen. 0 

Die Krankheiten aller Art, welche in der Krimm hauſen und die 
Höchften fo wenig wie die Niedrigſten ſchonen, floßen hier immer ſchlim⸗ 
mere Beſorgniſſe ein, und man ſieht General Peliſſier ſchon in derſelben 
Lage, in welcher der Marſchall de Saint Arnaud aus Varna fchrieb: 
„Ich befinde mich mitten in einem weiten Grabe, der Seuche trotzend, 
die meine Armee decimirt; die Expedition iſt nothwendig. Ich kann nicht 
in Varna bleiben. Nach der Cholera werden die Fieber kommen. Ich 
kann die Armee nur durch einen Donnerſchlag wieder in die Höhe bringen.“ 

Man iſt ziemlich bitter hier gegen den „Franzöſiſchen Suwarow“, 
ſo hatte bekanntlich der Kriegs miniſter Marſchall Vaillant den General 
Peliſſier genannt. Blos um die Stimmung zu charakteriſiren, hier einige 
Beiſpiele. Einer jagt grämlich: „Man muß keinen Suwarow gegen Ruß⸗ 
land ſchicken wollen, weil dies ſich gerade auf Suwarow-Künſte am Be⸗ 
ſten verſteht!“ — Ein Anderer bemerkt ſpöttiſch: „Es giebt vermuthlich 
zwei Sorten Suwarow's, die eine Sorte erſtürmt wirklich, die an⸗ 
dere aber ſtürmt blos; Blut vergießen indeß beide in Strömen.“ Ein 
Dritter witzelt, es habe am 19. Juni folgender Depeſchenwechſel zwiſchen 
Paris und der Krimm ftattgefunden: „Malakoff, noch nicht. Peliſſier!“ 
Antwort: „Marſchall, noch lange nicht. Napoleon!“ (Bekanntlich ſchrieb 
der General Suwarow nach der Erſtärmung Praga's an feine Kaiſerin 
den lakoniſchen Brief; „Hurrah! Praga, Suwarow!“ und die nordi⸗ 
ſche Semiramis antwortete: „Bravo, Feldmarſchall. Catharina!“ 

In Metz werden die Anwerbungen für die Engliſche Fremdenle · 
gion auf's ſtärkſte betrieben. Die Werber nehmen Alles, was ſich bei 
ihnen meldet; Verheiralhete, Minderjährige, Spitalarme, kurz Alles iſt 
ihnen willkommen. Die Metzer Behorde hat daher höhern Orts in Pa, 
ris angefragt, bis wie weit fie das Treiben dieſer Werber zulaſſen dürfe. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 3. Juli. Im Unterhauſe fragte geſtern Lord 
Goderich bei Lord Grosvenor an, ob er bei ſeiner (ſeitdem bereits 
b ic ren beabſichtigt? 
Lord R. Grosvenor erwiderte, er befinde ſich in einer ſethr ſchwierigen 
Lage. Er mochte ſich nicht gerne durch Gewaltandrohung zwingen laſſen, 
die Maßregel aufzugeben, zumal da er ſich bewußt fei, daß er Nichts 
beabſichtige, als Tauſenden von Individuen eine freie Zeit zu verſchaffen, 
die ſie auf andere Weiſe nicht erlangen können. Indeß ſehe er wenig 
Ausſicht, die Bill zur Annahme zu bringen, wolle auch nicht zu weiterer 
Aufregung Anlaß geben und werde daher darauf antragen, die Bill von 
der Tagesordnung zu ſtreichen. Herr Olway außerte feine Zufrieden⸗ 
heit über dieſen Entſchluß und fragte den Miniſter des Innern, deſſen 
ſchwankendem Benehmen in Betreff der Bill er die Vorfälle im Hyde⸗ 
Park Schuld gab, ob er die vorgeſtern verhafteten 104 Perſonen noch 
ferner in Haft zu halten beabſichtige? Sir George Grey proteſtirte da⸗ 
gegen, für die Bill verantwortlich gemacht zu werden, und verſicherte, 
die Polizei ſei im Hyde ⸗ Park nicht mehr als nöthig engeſchritten. Uebri⸗ 
gens ſeien nur 72 Perſonen, größtentheils Taſchendiebe, verhaftet wor- 
den; er werde in Betreff derſelben der Juſtiz den freien Lauf laſſen. 
Nach wiederholten Beſchwerden der Herren Duncombe und Fox über 
das Verfahren der Polizei, welche Herr Vernon für unbegründet er⸗ 
klärte, ließ man den Gegenſtand fallen. (Brgl. geſtr. Ztg. London). 
Die „Morning Poſt“ ſchreibt: „Wir erfahren, daß in Folge des 
beklagenswerthen Todes Lord Raglan's und der bevorſtehenden Rück- 
kehr Sir G. Brown's nach England, welcher die Krimm wegen ſeiner 
zerrütteten Geſundheit verläßt, General Simpſon den Oberbefehl über 
das Engliſche Krimm⸗Heer übernimmt. General Simpſon hat eine lange 
dienſtliche Laufbahn hinter ſich und erfreut ſich eines großen militäriſchen 
Rufes. Während des Halbinjel- Krieges war er bei der Vertheidigung 
von Kadix und bei dem Angriff auf Sevilla zugegen. Im Jahre 1815 
ward er bei Quatre⸗Bras verwundet und war im Jahre 1845 in Scinde 
zweiter Befehlshaber unter dem General Sir Charles Napier, für deſſen 
beiten Offizier er galt. Lord Ellenborough, damals General-Gouverneur 
von Oſtindien, hielt ungemein viel von ihm und hatte die Abſicht, Sir 
Charles Napier, falls dieſem etwas Menſchliches widerfahren ſollte, 
durch ihn zu erſetzen. Die hohe Stellung, welche General Simpſon ſeit 
ſeiner Sendung nach der Krimm einnahm, hat ihn in fortwährenden 
Verkehr mit dem Franzöſiſchen Befehlshaber gebracht, mit dem er auch 
in Zukunft in den freundſchaftlichen Beziehungen ſtehen wird, welche 
fortwährend unter den Anführern der beiden Heere obgewaltet haben.“ 
Die Königin ward durch die Nachricht von dem Tode Lord Raglan's 
ſehr ſchmerzlich berührt und beſtellte ſofort ein Diner ab, welches auf 


vorigen Sonnabend in Buckingham Palace angeſagt war. Herr R. Hun⸗ 
das erhielt am Sonnabend von dem erſten Lord der Admiralität den Auf: 
trag, Lady Raglan (einer Tochter des Carl von Mornington und mithin 
einer Verwandten des Herzogs von Wellington) die Tralet; unde von 
dem Tode ihres Gemahls zu überbringen. Gleich darauf erſchien Prinz 
Albert bei der Witwe des dahingeſchiedenen Feld 11 um ihr im Na⸗ 
men der Königin ſein Beileid darzubringen. A [ bude zogen von 
Kent, von Cambridge, von Gloceſter und von di enburg ſtatteten Lady 
Raglan ihren Beileids⸗Beſuch ab, und (elt die ganze gegenwartig in 
London befindliche Ariſtokratie beeilte fir Fr Beispiele zu folgen. 

Die „Morning Poſt“ ſtellt in fi 85 ſchiedenem Tone in Abrede, 
daß Zwiſtigkeiten zwiſchen General Ve iſſter und dem verſtorbenen 
Lord Raglan beſtanden haben. 2 


Rußland und Polen. 


Warſchau, den AM. In der letzten Zeit iſt faſt täglich irgend 
ein zu Gunſten politischer Straflinge vollzogener Kaiſerlicher Gnadenakt 
in Warſchau bekannt w worden; ſo wird eben wieder gemeldet, 
daß den im Jahre 1 4 wegen politiſcher Verbrechen zu ſechs jährigen 
ſchweren Arbeiten in den Sibiriſchen Bergwerken verurtheilten Joſeph 
Galezki und Ignaz Grudzinski, dem Erſteren 4, dem Letzteren 3 Jahre 
von ihrer Strafzeit erlaſſen worden find. N 


Die Bildung neuer evangeliſcher Gemeinden iſt im Ruſſiſchen Reich 
mit beſonderen Schwierigkeiten nicht verknüpft. So lange die Zahl die⸗ 
fer Religionsverwandten an einem Orte noch ſchwach ift, hält ſich dieſelbe 
zu der nächſtgelegenen evangeliſchen Kirche in dem nämlichen oder einem 
angrenzenden Gouvernement und ſie wird bis dahin von dem betreffen ⸗ 
den Prediger beſucht. Iſt aber ihre Zahl ſo weit herangewachſen, daß 
fie im Stande find, ein eigenes Kirchſpiel zu errichten, dann muß aller⸗ 
dings erſt die Erlaubniß hierzu bei der kirchlichen Oberbehörde und durch 
dieſelbe, in fo fern es ſich um den Bau einer Kirche reſp. eines Bethauſes, 
ſo wie um die Einrichtung eines regelmäßigen Gottesdienſtes handelt, 
beim Miniſterium ſelbſt eingeholt werden; dieſelbe iſt jedoch unſchwer zu 
erlangen. Iſt ſie ertheilt, dann wird die Einrichtung der Gemeinde von 
dem Provinzial-Conſiſtorium beſorgt. Das ift der vorgeſchriebene Weg 
in allen den Fällen, wo die Neubildung einer Gemeinde die Trennung 
von einer ſchon beſtehenden Gemeinde in ſich ſchließt. Gründet ſich das 
Entſtehen der Gemeinde auf ganz friſche Anſiedelung, oder handelt es fi) 
um eine ähnliche Genehmigung für Religionsverwandte, die eine kirchliche 
Dberbehörde nicht haben, dann muß ſie direkt beim Miniſterium nach- 
geſucht werden. — Es werden zur Erleichterung des Baues neuer Kir⸗ 
chen oder Bethäuſer den unbemittelten und ſchwachen Gemeinden auch 
ane feniche Kollekten in allen evangeliſchen Kirchen des Reichs ge⸗ 

Durch das Geſetz vom 28. Dezember 1832 war auch die Einfüh- 
rung einer eigens ausgearbeiteten Liturgie für die lutheriſche Kirche ver- 
ordnet. Es wurde auch eine ſolche im Jahre 1835 von lutheriſchen 
Geistlichen verfaßt und vom Kaiſer beſtätigt. Jetzt iſt diefelbe die all- 
gemeine Liiurgie für die evangeliſch-lutheriſchen Gemeinden des ganzen 
Reichs. Sie in nach dem alten Schwediſchen Kirchenhandbuche abgefaßt 
und ſchließt ſich im Ganzen nach Form und Inhalt den Agenden des 
Mittelalters, namentlich den niederdeutſchen, an, ſo daß ſie, wie man 
verſichert zu den Heften Werken dieſer Art gerechnet werden könne. All⸗ 
gemeine Gefangbücher oder Landeskatechismen giebt es nicht. Einzelne 
modem haben ihre eigenen, von der kirchlichen Oberbehörde geneh⸗ 
migten Geſangbücher; in anderen find ſehr verſchiedene Bücher und Ka⸗ 
techismen in Brauch. 

gane beſonders günſtigen Lage hat ſich die lutheriſche Kirche in 
San zu erfreuen; anerkannt aber iſt auch die reformirte Kirche. 
Be wird faſt jedes evangelische Bekenntniß, und in den Südruſſi⸗ 
ſchen Volonieen zumal findet man Sektirer der verſchiedenſten Art. Unter 
aß „Evangelich-reformirte Kirche,“ heißt es in einem Allerhöch- 
vom 20. Juli 1819 in Bezug auf die Reformirten im Ruſſi⸗ 
imm tft dieſe Kirche aufgenommen und anerkannt, als ſich an 
ronungen des Berner Synodus, an die übereinſtimmende Helve⸗ 
nung (consensus helveticus) und an den Heidelberger Ka⸗ 
— 8 — alle — „ = 
a zottes oder die Bücher der heiligen rift alten 
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100 ſogenannten „Reformirten Sitzung,“ einer Abtheilung des evan⸗ 
Autheriſchen Konſiſtoriums zu Petersburg. Dieſer Oberbehörde 
dien n allen Angelegenheiten, die nicht die Lehre oder den Ritus be⸗ 
n das Geſetz für die Lutheriſche Kirche zur Richtſchnur. Eine ver- 
ginnliche Liturgie für die reformirten Kirchengenoſſen ift bis jetzt nicht 
vorhanden, deren Anordnung vielmehr den einzelnen Geiſtlichen über- 
laſſen. 
f Eine förmliche Union beider Konfeſſionen beſteht im Ruſſiſchen Reiche 
A0 Im Innern des Reichs ſind manche Gemeinden, wie z. B. die 
ontak- Gemeinden in Beſſarabien, aus Lutheranern und Reformirten 
gemifht. Nach der bisherigen Praris nahm die reformirte Minorität 
einen lutheriſchen Prediger, die lutheriſche Liturgie und einen lutheriſchen 
den iämus gern überall an; nur beim Abendmahl reſervirten fie ſich 
Bir reformitten Ritus, obſchon auch dieſen nur unter lutheriſcher oder 
— Austheilu „Formel. Da aber neuerdings einzelne Prediger 
ten 1 Praxis nicht ferner Platz geben wollten, hat es an manchen Punk⸗ 
2 ereits Zerwürfniſſe gegeben, welche zu einer vollſtändigen Tren- 
ung der beiderſeitigen Konfeſſions verwandten führen zu wollen * 
p. U. 


— 


Spanien. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 3. Juli lautet: „Die Carliſten⸗ 
Bande von Maladaperas iſt zerſtreut und ihr Führer verhaftet worden. 
— Die Mehrheit in den Cortes ſcheint geneigt, zuerſt die freiwillige Ans 
leihe zu voliren und nur im Nothfalle nachher die Zwangs⸗Anleihe.“ 


Italien. 

Rom, den 24. Juni. Geſtern verurtheilte die erſte Kammer des 
Tribunals der Konſulta unter Vorſitz des Monſignor Sagretti den Meuch⸗ 
ler Anton de Felice. Das Gericht hörte die Vertheidigungsrede des 
ex officio dem Beklagten aſſiſtirenden Armenanwalts an, die ſich haupt⸗ 
ſächlich auf die vom Schuldigen öfter gegebenen Zeichen von Verrücktheit 
ftügte, erkannte aber an demſelben durchaus kein Symptom von Wahn⸗ 
ſinn, ſondern blos einen leichtfertigen und übereilt hitzigen Charakter, 
und ſprach einſtimmig das Todesurtheil über ihn aus. Dieſer Ein- 
ſtimmigkeit wegen iſt keine Appellation oder Reviſion zuläſſig. Man 
glaubt indeß, der Verurtheilte werde nicht hingerichtet, vielmehr vom 
Kardinal Antonelli ſelbſt der Gnade Sr. Heiligkeit empfohlen werden. 

In Neapel ſind zahlreiche Verhaftungen aus politiſchen 
Gründen vorgenommen worden. Diejenigen Perſonen, von welchen man 
weiß, daß fie Verbindungen mit Piemont unterhalten, werden ſcharf 
überwacht. 


Mufterung Volniſcher Zeitungen. 

Der Pariser Korreſpondenz des Czas vom 26. Juni entnehmen 
wir folgende Mittheilungen: 

Die Pariſer Pflaſtertreter murren bereits gegen den General Pe⸗ 
liſſier, weil er das Leben der Soldaten zu wenig ſchont. Sie ſprechen 
ſogar die Befürchtung aus, daß die Armee wegen der unmenſchlichen und 
dennoch vergeblichen Anſtrengungen den Muth verlieren möchte. Ich hege 
dieſe Befürchtungen nicht. Die Stadt Zatſchen in Algerien wurde vom 
General Peliſſier dreimal vergeblich beſtärmt und erſt beim vierten Sturm 
erobert. Die Tapferkeit, Disciplin und Ausdauer der verbündeten Armee 
bürgen dafür, daß der Malakoffthurm genommen werden wird. Sir John 
VBourgoyne bemerkte zuerſt, daß der Malakoffthurm der Schlüſſel 
von Sebaſtopol iſt, während die Generale Canrobert und Bizot im 
Maſtthurm den Schlüſſel zu dieſer Feſtung ſahen. Die Generale Niel 
> a zeigen jetzt, daß fie die Anſicht des Engliſchen Generals 
theilen. 


Die Ruſſiſche Partei in Brüſſel verſichert, daß Sebaſtopol nicht 
werde genommen werden und daß kein Soldat der verbündeten Armee 
ohne die Erlaubniß Rußlands in's Vaterland zurückkehren werde. Es iſt 
höchft interefjant und lehrreich zugleich, zu bemerken, daß die Adminiſtra⸗ 


3 


tion des Ruſſiſchen Blattes „le Nord“ aus den Mitarbeitern der „Indé⸗ 
pendance Belge gewonnen ift. Die Ruſſiſchen Agenten in Paris werden 
Mitarbeiter und Korreſpondenten für dieſes Blatt. Die legitimiſtiſchen 


und revolutionären Schriftſteller würden ſich gewiß gern anwerben laſſen, 


ſo namentlich die Redaktion des frühern „Corſaire“ und jedenfalls auch 
die Redaktion der „Aſſemblée Nationale“. Daß die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung Reklamationen gegen das gedachte Blatt in Brüſſel erheben wird, 
iſt wohl vorauszuſehen, und es iſt ſehr die Frage, ob es ſich lange wird 
halten können. g 

Die Theuerung hört noch immer nicht auf. Michael Chevalier und 
Carl Lucas erklären ſie aus dem Ueberfluß des Geldes. In der heutigen 
Nummer der „Döbats“ wird eine Erhöhung der Gehälter der Beamten ver⸗ 
langt. Die Präfekturen in Paris ſind in dieſer Hinſicht bereits mit gu⸗ 
tem Beiſpiel vorangegangen, während die Miniſterien den bisherigen 
Beſoldungsetat der Beamten noch immer beibehalten. Die Demokrati- 
ſirung der Rente der Actien entzieht den Hypotheken die Kapitalien immer 
mehr. Nur in Lyon, Straßburg und Tours ſind noch Kapitalien auf 
Hypotheken zu bekommen. In Paris müſſen die Grundbeftger zur Gre- 
ditbank ihre Zuflucht nehmen, wenn ſie Geld gebrauchen. Die Ausſtel⸗ 
lung macht immer beſſere Geſckafte und wird ihren ganzen Glanz erſt im 
Juli entfalten. Nur für die Damen hat die enge Eingangsthüre etwas 
ſehr Beläſtigendes. Die Kleider derſelben werden in der Regel beſcha 
digt, ſei es, daß ſie zerknittert oder wohl gar zerriſſen werden. Die 
Modiſtinnen haben dieſen Uebelſtand nicht vorausgeſehen, ſonſt hätten ſie 
die Damenkleider nicht ſo umfangreich gemacht. 


Lokales und Provinzielles. 
(Polizeibericht.) Geſtohlen: am 4. d. Mis. dem Kaufmann 
L. aus unverſchloſſen geweſener Küche ein meſſingener Leuchter. 5 

Gefunden: am 5. d. Mts. auf der Wilhelmsſtraße zwei Dienſt⸗ 
Atteſte auf den Namen des Bedienten Wilhelm Freitag lautend. 


r. Wollſtein, den 5. Juli. Heute, am Jahrestage der vor 
2 Jahren hierſelbſt gegründeten Blinden - Unterrichts » Anftalt, fand in 
den Räumen derſelben eine angemeſſene Feierlichkeit ſtatt. Von dem 
Vorſtande hierzu eingeladen, nahmen der Landrath, die Geiſtlichen, die 
Stadtbehörden und die Lehrer der öffentlichen Schulen an derſelben 
Theil. Von Breslau traf zu dieſem Feſte der Direktor der dortigen 
Blinden-Unterrichts-Anſtalt Dr. Knie hierſelbſt ein. Derſelbe war 
auch vor zwei Jahren bei der Einweihung des Inſtituts hier anweſend. 
Um 11 Uhr Vormitiags begann die Feierlichkeit. Nach dem Eröffnungs⸗ 
Geſange und nach dem von dem Inſtituts-Inſpektor Kienel geſprochenen 
Gebete erſtattete der Gründer der Anſtalt, Apotheker Knechtel, Bericht 
über die jetzigen Verhältniſſe der Anſtalt. Aus demſelben war zu ent⸗ 
nehmen, daß die Anſtalt über ein Vermögen von 2400 Rthlrn. zu ver⸗ 


Ke at „als 5 aller Zinſen, verbunden mit einem Zuſchuſſe der Königl. 


l N lich 350 ie Koſten dee Anſtalt beſtritten 
eben Herk Knechter ee r- vf agen FR e ' 
darüber aus, daß die Anftalt wegen Mangels an Fonds außer Stande 


ſei, alle eingehenden Geſuche wegen Aufnahme von neuen Zöglingen zu 
berückſichtigen. 

Hierauf ergriff in Vertretung des Superintendenten Gerlach der 
Rektor der hieſigen evangeliſchen Bürgerſchule das Wort und bat die An⸗ 
weſenden inſtändigſt, daß ſie wie bisher auch in Zukunft der Anſtalt ihre 
Unterſtützung nicht verſagen möchten, damit dieſelbe zum Wohle unſerer 
ihres Augenlichts beraubten Mitmenſchen immer mehr ſich befeſtige und 
in den Stand geſetzt werde, den Kreis ihrer Wirkſamkeit zu vergrößern. 

Demnachſt wurde mit den Zöglingen der Anſtalt eine Prüfung im 
Geſange, in der Inſtrumental-Muſik, im Rechnen, Leſen und in der 
Geographie vorgenommen, welche gute Reſultate zeigte. Mehrere der 


Zuſchauer waren der Art befriedigt, daß ich fie ausrufen hörte: Wahr⸗ 


lich, hier werden die Blinden ſehend gemacht. 

Zum Schluſſe ergriff das Vorſtands-Mitglied Buchhändler Fried- 
länder das Wort, dankte im Namen des Vorſtandes dem Gründer 
der Anſtalt für den Eifer, den er bis jetzt zum Wohle und Gedeihen der 
Anſtalt an den Tag gelegt und bat ihn, daß er auch fern von hier — 
Herr Knechtel verläßt nämlich zu Michaeli d. J. unſere Stadt und ſiedelt 
nach Berlin über — der Anftalt in Liebe zugethan bleiben und für deren 
Emporblühen thätig ſein möge. Nachdem auch Herr Friedländer 
in herzlichen Worten die Anweſenden gebeten, daß ſie der Anſtalt nach 
Kräften ihren Beiſtand angedeihen laſſen möchten, enthüllte er das wohl- 
getroffene Bildniß des Gründers und übergab es zum bleibenden Anden— 
ken der Anſtalt. 

Nach dem Schlußgeſange begaben ſich die Zöglinge in den Arbeits- 
faal der Anſtalt und zeigten dort den Anweſenden Proben ihrer Fertigkeit 
in techniſchen Arbeiten. Die bereits gefertigten Sachen gefielen ſo gut, 
daß die Gäſte eine bedeutende Menge derſelben kauften. 


* Liſſa, den 6. Juli. Aus Anlaß der beglückenden Anweſenheit 
des hohen Protektors der allgemeinen Landesſtiftung ift jedem der hier 
und in der nächſten Umgegend lebenden, bedürfligen Kriegs-Veteranen 
am 30. v. Mis. ein Thaler aus den vorhandenen Fonds des hieſigen 
Bezirks⸗Commiſſariats eingehandigt worden. 

Wie ich neulich berichtete, hat der hier unter Leitung des Gymna⸗ 
ſtal-Lehrers Dr. Methner beſtehende ſtenographiſche Verein am 
24. v. Mis. die Feier ſeines einjährigen Stiftungs⸗Feſtes begangen. — 
Der dazu erſtattete Jahresbericht ergab eine erfreuliche Ueberſicht von der 
Thätigkeit des Vereins, der 24 hieſige und 9 auswärtige Mitglieder zählt. 
Nächſtdem werden noch mehr als 30 Perſonen durch denſelben unterrich⸗ 
tet, und hat er ſeine Wirkſamkeit auch auf andere Städte ausgedehnt, ſo 
daß von Tage zu Tage ſtets mehr auch in unſerer Provinz die Stolze⸗ 
ſche Stenographie Anerkennung und Verbreitung findet. 


R Rawicz, den 6. Juli. Das hieſige Kreis -Kommiſſariat der 
Allgemeinen Landesſtiftung, welches bereits im Beſitz eines 
feften Stammkapitals von 600 Athlrn. ſich befindet und dem an fortlau— 
fenden Beiträgen jährlich 159 Athlr. zufließen, hat im verfloſſenen Jahre 
an 53 Veteranen Unterſtützungen vertheilt. Außer einer baaren Summe 
von 153 Rihlrn. kamen 31 Scheffel Kartoffeln und 3 Klafter Holz zur 
Vertheilung. Auch wurde den Veteranen in Erkrankungsfällen unentgelt- 
lich ärztliche Hülfe gewährt und die Verſtorbenen erhielten ein anſtändi⸗ 
ges Begräbniß. Der Frauen“ und Jungfrauen-⸗Verein, der ſich im vori⸗ 
gen Jahre zum Andenken an die Feier der ſilbernen Hochzeit Sr. Königl. 


Hoheit des Prinzen von Preußen hier gebildet hat, und ſich ſehr lebhaft 


für die Sache der Allgemeinen Landesſtiftung intereſſirt, hat pro 1 
eine reine Einnahme von 115 Rthlrn. gewährt. 

Der Herr Departements -Regierungs-Rath Beſſer war zur Reviſton 
der Straf -Anftalt mehrere Tage hier anweſend. 

Herr Bornhagen hat gefern feine Vorſtellungen im Sommer⸗ 
Theater mit einer „Italieniſchen Sommernacht bei Gartenillumination“ 


geſchloſſen. Die Betheiligung war außergewöhnlich ſtark und die Leiſtun⸗ 
gen wurden mit allgemeiner Befriedigung aufgenommen. 

Bei dem geſtern und heute hier abgehaltenen Johannis⸗Markt 
war der Geſchäftsverkehr im Innern nicht bedeutend, hingegen der auf 
dem Viehmarkt außerordentlich ſtark und faſt den ganzen Tag anhaltend. 


5 Bromberg, den 5. Juli. In der geſtrigen Stadtverordneten 
Verſammlung wurde unter Anderem die von der Königlichen Regierung 
geſchehene Anfrage, ob die Stadt auch fernerhin gewillt ſei, die Polizei⸗ 
Verwaltung über 14 benachbarte ländliche Ortſchaften beizubehalten, 
oder ob fie dieſelbe an die Königl. Regierung abtreten und nur die tadt⸗ 
Polizei verwalten wolle, nach längerer Debatte entſchieden. Nach einem 
Regulative nämlich hat die Stadt früher die Poltzeiverwaltung über 16, 
jetzt nur noch 14, benachbarte Ortſchaften (2 find zur Stadt geſchlagen), 
in der Art von der Königlichen Regierung übernommen, daß dieſe . 
einen Polizei-Commiſſarius und 3 Gensdarmen beſoldet. Bei der in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Aenderung des Polizeiweſens in Bromberg, wobei bekannt⸗ 
lich über kurz oder lang ein eigenes Polizei⸗Direktorium eingerichtet wer⸗ 
den ſoll, kam es darauf an, die Abſicht der ſtädtiſchen Behörden in Be⸗ 
treff der ländlichen Polizei zunächſt zu erfahren. Wiewohl der Magiſtrat 
die Polizei nur auf den Stadtbezirk beſchränkt wiſſen wollte, ſo entſchied 
ſich doch die Verſammlung dagegen. Man machte namentlich die Anficht 
geltend, daß, wenn die Stadt die Handhabung der ländlichen Polizei 
aufgebe, fie ſich genöthigt ſehen würde, einen beſonderen Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius anzuſtellen, der ſein Gehalt aus der Stadtkaſſe beziehen müßte, 
während die Stadt dieſe Koſten ſpare, wenn das gegenwärtige Arrange⸗ 
ment beibehalten würde. Es wurde alſo beſchloſſen, es bei der jetzigen 
Einrichtung zu belaſſen mit Vorbehalt einer Kündigung nach 6 Jahren. 
Gleichzeitig wurde aber feſtgeſetzt, daß die Königliche Regierung erſucht 
werden ſolle, einen Antrag bei dem hohen Miniſterio zu formiren, wo⸗ 
nach alle Bolizei-Strafgelder, ſowohl die der Stadt als aus den 
ländlichen Ortſchaften, der hieſigen Kommunalkaſſe zufließen möchten. — 
Schließlich wurde mitgetheilt, daß der Gewinner eines Flügels , zweiten 
Hauptgewinnes bei der, Gewerbe-Ausftellung, Herr Deſtillateur Baarth 
aus Poſen, dem hieſigen Waiſenhauſe ein Geſchenk von 50 Rthlrn. über⸗ 
ſandt habe. Dieſe Mittheilung wurde mit vieler Anerkennung auf⸗ 
genommen. f 

In der vorigen Woche wurde hier vor dem Kriminal⸗-Gerichte ein 
Prozeß wegen ſtrafbaren Eigennutzes verhandelt, der mehrfaches 
Intereſſe darbot. Ein angeſehener Kaufmann zu Fordon, S. L., hatte 
an einen Hausbeſitzer daſelbſt eine Forderung von 115 Rthlrn., welche 
auf deſſen Grundſtück hypothekariſch eiugetragen war. Dieſer Forderung 
ging vorauf eine Summe von 300 Rthlrn. und ein Koſtenanſpruch der 
Salarienkaſſe von 9 Rthlen. 8 Sgr. 8 Pf., fo daß das Grundftüd nur 
mit 414 Rthlen. 8 Sgr. 8 Pf. belaſtet war. Der Angeklagte S. L. trug 
auf Subhaſtation des Grundſtückes an, das nach der gerichtlichen Schä⸗ 
zung einen Taxwerth von 997 Rthlrn. 20 Sgr., 5 np de 
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300 Rthlen. und die Anſprüche der Salarienkaſſe geſichert waren, boten 
nur noch außer dem Angeklagten der Fleiſchermeiſter Jacob Cohn und der 
Schneider Alexander Cohn aus Fordon. Letztere gingen bis auf 410 Kihlr., 
und der Angeklagte blieb daher mit 415 Rthlrn. Meiſtbietender, 
wofür ihm das Grundſtück, das mehr als noch einmal ſo viel werth 
war, zugeſprochen wurde. Noch ehe indeß der Zuſchlagsbeſcheid publicirt 
worden, hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß der Angeklagte durch Geld 
und Verſprechungen die beiden Mitbieter Jacob und Alexander Cohn be⸗ 
ſtimmt habe, von dem Weiterbieten abzuſtehen, und ihm ſomit das 
Grundſtück, wie geſchehen, für das geringe Kaufgeld von 415 Rthlrn. 
zu überlaſſen. Der Angeklagte beſtreitet zwar eine ſolche Operation, giebt 
aber zu, daß ihm Alexander Cohn kurz vor dem Beginn der Lieitation ge⸗ 
fagt habe, er wolle ihm das Grundſtück für 300 Athlr. verſchaffen, 
wenn er ihm 50 Rthlr. Entſchädigung dafür gebe, und daß er (S. L.) 
dieſe 50 Rthlr. vor Beginn des Ausbietens auch wirklich gegeben habe. 
Nichtsdeſtoweniger hätte Alexander Cohn aber doch mitgeboten und ihn 
bis auf 415 Rthlr. getrieben. Alexander Cohn behauptet dagegen, daß 
er mit Jacob Cohn das Grundſtück gemeinſchaftlich habe kaufen wollen, 
daß ihm indeß der Angeklagte im Termine davon abgerathen habe, ver⸗ 
ſichernd, daß Niemand außer ihm das Grundſtück kaufen werde, da die 
letzte und zwar ſeine eingetragene Forderung bis 200 Rthlr. gehe. Er 
habe ihnen dann, wenn ſie nicht über 300 Rthlr. bieten würden, 50 
Rthlr. verſprochen, welche Summe, da fie auf das Verlangen des Anger 
klagten eingingen, fie auch ſofort erhalten hätten. Sie hätten nun auch 
nicht mehr weiter geboten, fpäter aber erfahren, daß die Angabe des 
Angeklagten falſch und nicht fo viel eingetragen geweſen wäre. Einen an⸗ 
dern Käufer hat der Angeklagte auch dadurch vom Kaufe abgeſchreckt, 
daß er ihm vorgeredet, das Grundſtück habe über 700 Rthlr. Schulden 
und ſeine (des Angeklagten) eingetragene Forderung wäre die letzte, 
darum müſſe er das Grundſtück durchaus kaufen, er möge wollen oder 
nicht. Der Gerichtshof fand den Angeklagten eines Vergehens gegen 
$. 270. des Strafgeſetzbuches, welcher Tautet: „Wer Andere vom Mit⸗ 
bieten oder Weiterbieten bei den von öffentli Behörden oder Beam⸗ 
ten vorgenommenen Verſteigerungen ꝛc. du ewalt oder Drohung 
oder durch Zuſicherung oder Gewährung eines Vortheils abhält, wird mit 
Geldbuße bis zu 300 Rthlr. oder mit Gefangniß bis zu 6 Monaten be- 
ſtraft;“ ſchuldig und verurtheilte ihn zu 100 Rthlr. Geldbuße oder 
1 Monat Gefängniß. 

Bromberg, den 6. Jul: Das am 17. d. M. beginnende Pro⸗ 
vinzial⸗Sängerfeſt verſpricht ein ſehr glänzendes zu werden. Die 
Anmeldungen von Sängern find bedeutend; ſelbſt die entfernten Städte 
Danzig und Elbing haben freundlichſt ihre Mitwirkung zugeſagt. Das 
Feftcomite trifft die umfaſſendſten Vorbereitungen, ſowohl zum Empfange 
der Sänger als auch FF die moͤglichſte Mannigfalligkeit der Genüſſe an 
den verſchiedenen Feſttagen. 

Das Programm der vorzutragenden Geſangſtücke ernſten und hei⸗ 
teren Inhalts ift ſehr reichhaltig und enthält die gelungenſten Compoſitio⸗ 
nen von Paleſteina, Köhler, Hahn, Berner, Kalliwoda, Gonr. Kreutzer, 
Mendelssohn, Julius und Franz Otto, Abt und vieler Anderer. 


e Ppolniſch⸗Krone, den 5. Juli. In unferem Städtchen hat am 
30. v. MS. die ſeltene Feier einer goldenen Hochzeit ſtattgefunden. 
Der Jubelgreis Kallmann Cohn, 79 Jahre alt, früher Kantor bet 
der hieſigen jübifchen Gemeinde, iſt gegenwärtig noch ziemlich rüſtig; die 
Bau, 70 Jahre zählend, beſitzt noch eine weit größere und mit ihrem 
Alter in gar keinem Verhältniß ſtehende Friſche des Geiſtes Korpers. 
Es war der Rabbiner Dr. Gebhard aus Bromberg zur Vollziehung 
einer feierlichen Einſegnung des Jubelpaares eingeladen, Am Vormittage 
des Jubeltages begaben ſich der Bürgermeiſter an der Spitze des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten nebſt dem Vorſtande der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde in die Behauſung des Jubelpaares, begruͤßten daſſelbe dort, theil« 


ten ihm den Zweck ihres Beſuches mit und ſchritten ſodann, das Jubel⸗ 
paar in ihre Mitte nehmend, in geordnetem Zuge nach dem Tempel. 
Dort hielt zunächſt der Prediger Gebhard eine herzergreifende Anrede an 
das Jubelpaar, und demnächſt die feierliche Einfegnung. Am Schluſſe 
derſelben überreichte er dem Paare einen von Ihrer Majeſtät der Köni⸗ 
gin eingeſandten und mit der Allerhöchſten Widmung und Namensunter⸗ 
ſchrift verſehenen, koſtbar gebundenen Pfalter. Nach dem kirchlichen 
Feſte wurde das Jubelpaar in einen mit Laubwerk dekorirten Privatſaal 
geführt und dort mit einem Mittagsmahle bewirthet, an dem außer vie⸗ 
len Mitgliedern der jüdiſchen Gemeinde auch mehrere Ehrengäſte Theil 
nahmen. Unter den letzteren befand ſich auch der Regierungsrath Hoff⸗ 
mann aus Bromberg, welcher während des Mahles einen Toaſt auf 
Se. Majeſtät den König, Ihre Majeſtät die Königin und Alle, die dem 
Throne nahe ſtehen, ausbrachte. Das Jubelpaar, das auch von Sr. 
Majeſtät dem Könige mit einem Gnadengeſchenk von 10 Thalern über- 
raſcht worden war, verlebte dieſen Tag in herzlicher Freude. 
Schokken, den 5. Juli. Bei dem diesjährigen Pfingſtſchießen 
hierſelbſt hatte der Stadtrath Jahnz das Glück, für Ihre Majeſtät 
die Königin den Königsſchuß zu thun. Nachdem wir dieſes betreffen⸗ 
den Orts gebührend angezeigt, iſt uns dieſer Tage eine ſilberne Dent- 
münze, von folgendem huldvollen Schreiben begleitet, zugegangen: 


Königsſchießen der Schützengilde in Schokken gern entgegen ge- 
nommen, und überſchicke derſelben die beikommende Denkmünze 
als Andenken zum Zeichen Meines Wohlwollens. 
Sansſouci, den 28. Juni 1855. 
gez. Eliſabeth. 
An die Schützengilde in Schokken.“ 
Die Denkmünze zeigt auf der Schauſeite in erhabener Arbeit die 
Bruſtbilder unſeres vielgeliebten Königspaars. Tief gerührt von dieſer 


und ſprechen hiermit unſern innigſt gefühlten Dank öffentlich aus. 
Der Vorſtand der Schützengilde. 


Wongrowiec, den 6. Juli. Mit der Heuernte haben die Be- | 


ſitzer in dieſem Jahre ihre Noth; auf den Wieſen an der Welna ſteht 


überall viel Waſſer und überall fehlt es an Arbeitskräften. Wenn auch 


der Heuſchnitt gegen das vorige Jahr um ein Drittheil ergiebiger iſt, fo 
wird durch die Schwierigkeit und Vertheuerung des Heumachens dieſer 
Vortheil, wie kundige Landwirthe ſagen, aufgewogen. Das große Waſſer 
auf den Welnawieſen ſieht man nicht ausſchließlich als eine Folge von 
Natureinflüſſen an, ſondern mißt den Waſſermüllern theilweiſe die Schuld 
hiervon bei, die gegen die desfallſigen Beſtimmungen das Waſſer über- 
mäßig aufhalten ſollen. Wie viel an der Sache Wahres iſt, wird die 
Entſcheidung der nächſtens hier zu erwartenden Kommiſſion zur Reguli⸗ 
rung reſp. Erneuerung der Vorfluthsverhältniſſe ergeben. In Betreff der 
mangelnden Arbeitskräfte würde es wenigſtens hier in der Stadt noch 
nicht fo ſchlimm ſtehen, wenn bei einem Theile unſeres tagelöhnernden 
Publikums nicht übergroße Arbeitsunluſt vorherrſchend wäre. Statt mit 
dem Rechen um guten Lohn auf die Wieſe zu gehen, ſieht man ruͤſtige 
Fe dh mit der Angel oder dem Hamen am Fluſſe und am See tagedie- 
ben fi i Wald nach B u gi R 
lich 1 e e Vergnügen bereitendes Ge⸗ 
ſchäft; aber auch ein wenig einträgliches. Dieſe Arbeitsſcheu iſt die För⸗ 
dererin des hier, wie anderswo, immer mehr um ſich greifenden Prole— 
tariats. Wahrlich, man ſollte mit dergleichen Leuten kein Mitleid haben, 
wenn ſie im Winter als Bettler anklopfen. Und hätte es dann nur mi 
dem Betteln ſein Bewenden; — das Stehlen ſchreitet in der Regel im 
Gefolge deſſelben einher! 

Unſere Felder, weit und breit, ſtehen herrlich da, ſo die Sommerung, 
wie die Kartoffeln und ſämmtliche Gartengewächſe. Auch die Winterſaa⸗ 
ten reifen mit den vollſten Aehren einer allem Anſcheine nach geſegneten 
Ernte entgegen. Heiteres Wetter wird allerdings gewünſcht. Dahingegen 
wird es mit dem Obſte wenig erfreulich ausſehen. Aepfel wird es wohl 
gar nicht geben; dafür hat eine ſolche Unmaſſe von Raupen geſorgt, wie 
ich ſie noch nie geſehen. Unſere Weiden und Pappeln an den Landſtra⸗ 
ßen ſtehen entblättert da; nach ihnen ging es an die Ebreſchen, Linden ze. 
dann an die Aepfelbäume, und gewiß wären auch Birnen und Pflaumen 
dem unerhörten Raupenfraß erlegen, wäre nicht eben jetzt die Verpup⸗ 
pungsperiode eingetreten. Großes Waſſer und viel Raupen deuten hier 
die Leute auf langen Krieg. Mit der einfältigen Erklärung mag ich Sie 
indeß nicht behelligen. 

In neueſter Zeit find die Rabezyner Güter im dieſſeitigen Kreiſe von 
dem Baron v. Seidlitz an den bisherigen Pächter derſelben, Oberamtmann 
Dütſchke, für 225,000 Rihlr. verkauft worden. Der neue Beſitzer ift 
eine hier allgemein hochgeachtete Perſönlichkeit, der Jedermann zu der 
ſchönen Acquiſition Glück wünſcht. 

In Micharzewo hatte unlängſt ein toller Hund Vieh gebiſſen, was 
ſofort von Seiten des landräthlichen Amtes durch das Kreisblatt ver- 
warnend bekannt gemacht wurde. Eine der Tollwuth ſehr verdächtige Kuh, 
die bereits mit anderen veierinäriſch behandelt wurde, war deſſenunge⸗ 
achtet von drei jüdiſchen Fleiſchern hier eingebracht und geſchlachtet wor⸗ 
den. Aber noch in derſelben Nacht hatte die Polizei von der Sache Kennt⸗ 
niß bekommen und den Biſſen, der uns zum Sonntagsbraten aufgetiſcht 
werden ſollte, ſechs Fuß tief vergraben laſſen. Sie ſehen, wie gut man 
uns zu regaliren gedachte. 
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Theater. 

Donnerſtag fand die Abschieds vorſtellung unſerer Gäſte aus Kaſſel 
bei gefülltem Haufe ſian. Man gab zunähft den Kurmärker und die 
Picarde“, worin die Leiſtungen des Fräulein Roth als „Marie“ und 
des Herrn Helmerding als „Schulze“, beſonders aber der zierliche 
Tanz der erſteren, TO wie der hochſt komiſche Zweitritt Beider beifallig 
aufgenommen wurde. Das darauf folgende Concert des Herrn Bazzini 
trug dem Meiſter auf der Geige nach jeder Piece zwiefachen ſtürmiſchen 
Hervorruf ein; auch Herrn Meaupert's Vortrag der anziehenden Bal⸗ 
lade von Stolze: „Die weißen Roſen“, fand verdienten Beifall. Den 
Schluß bildete das von Herrn Ambrogio arrangirte Ballet: „Der 
Zögling der Liebe“, worin ſämmtliche Mitglieder der Balletgeſellſchaft ihre 
bekannte Kunſtfertigkeit zeigten. Herr Am brogio ſelbſt ſetzte als „Sa⸗ 
tyr“ durch ſeine wilden Sprünge wahrhaft in Erſtaunen und zeigte ſich 
als Grotesk⸗Tänzer erſter Größe; die Tanz-Lektion, welche Amor 
(Auguste Sohlke) der „Waldnymphe“, Fräulein Roth, ertheilte, fo wie 
deren und Herrn Vogel's, „Lenardo“, Unterweiſung in der Liebe 
durch den geflügelten Schelm, der zu dieſem Zweck für heut Abend fein At⸗ 
tribut, die Binde vor den Augen, abgelegt hatte, wurde aus drucksvoll er⸗ 
theilt und fand gelehrige und gewandte Schüler; Frl. Vogel tanzte ein 
hoͤchſt ſchwieriges und graziöſes Solo ſtets auf den Fußſpitzen; die grande 
valse de guirlandes von Frl. Roth, Pourchet, Schäffer, Dieß 
und Mahr, ſo wie deren Tanz als Bacchantinnen, wobei Hr. Am⸗ 
brogio wacker mitwirkte, endlich verſchiedene zierliche Gruppen und 
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Verſchlingungen wurden mit dem an unſeren Gäſten oft gerühmten Ge⸗ 
ſchmack und großer Zierlichkeit ausgeführt und ſtürmiſch applaudirt. 
Landwirthſchaftliches. 

. r. Wollſtein, den 6. Juli. Am 21. v. M. hielt der Karger 
landwirthſchaftliche Verein unter Vorſitz des Oekonomie⸗Rath 
Rothe Sitzung in Unruhſtadt. 

Nach Erledigung der laufenden Geſchäfte und der Aufnahme zweier 
neuen Mitglieder, des Kammergerichts⸗Aſſeſſor Herrn v. Löper und des 
Herrn v. Heyne, beide in Schloß Karge, wurde zur Tagesordnung 
übergegangen, und zunächſt das Referat des Mitglieds Herrn Rude⸗ 
lius über die Urſachen der ſichtbar zurückgehenden Rindviehzucht bei den 
kleinen Wirthen, vorgetragen. In demſelben wurden als Haupturſachen 
die mangelhafte Pflege und Aufzucht der Kälber und der vollſtändige 
Mangel an geeigneten Zuchtſtieren hervorgehoben. 

Die anweſenden Mitglieder erkannten Beides als Hauptfaktoren der 
Rindviehzucht, und daß, wo ſie fehlen, ein Aufſchwung nicht moglich 
ſei, wenn auch in Bezug auf beſſere Futterung, namentlich durch erwei⸗ 
terten Kleebau und dadurch moglich gemachte Stallfütterung, noch man⸗ 


ches zu wünſchen übrig bleibt. 


Der Vorſitzende bemühte ſich demnächſt, den großen Einfluß aus⸗ 


\ h einanderzuſetzen, den die Pflege des Kalbes in ſeinem erſten Lebensalter 
„Ich habe die Mir gemachte Anzeige von dem diesjährigen 4 : 


auf die Größe und den Werth des künftigen Thieres ausübe; er bewies: 
„daß keine Milch beſſer verwerthet werden konne, als die, welche man 


dem jungen Kalbe bis vielleicht 8 Wochen hinaus zukommen laſſe, und 
daß keine Sparſamkeit unangebrachter und von nachtheiligern Folgen ſei, 


als die, wenn man dem Kalbe die Milch ſchon nach drei Wochen, ja 
manchmal noch früher entziehe. Man möge ja nicht glauben, daß die 
Größe einer ſtattlichen Figur des Rindviehes anderer Provinzen allein in 
der Race zu ſuchen ſei. Sie würde bei ſchlechter Pflege und Aufzucht 


8 PR; ſchnell verſchwinden, und erhält fid nur, daß man bei der Aufzucht des 
Huld, rufen wir unſerer Allergnädigſten Landesmutter ein Heil!!! zu | 2 I e 5 5 5 


Kalbes der naturgemäßen Forderung nahe zu kommen ſich bemüht und 
einem Kalbe nicht mit 3 Wochen die Milch entzieht, ſondern ſie ihm 8 
bis 12 Wochen zukommen läßt. Man mache nur die Verſuche und man 
wird ſich ſtets überzeugen, welche andere und gedeihliche Reſultate die 
Aufzucht zur Folge haben wird. 

Eine fernere Urſache des ſo ſichtbaren Rückganges in der Rindvieh⸗ 
zucht, welcher um ſo mehr zu beklagen, als die hohen Preiſe zu ihrem 
höchſten Gedeihen fo ſehr auffordern, ift ſicher auch der Mangel an ge⸗ 
eigneten Zuchtbullen, und es würde eine Wohlthat von nicht zu berech⸗ 
nenden Folgen ſein, wenn der Staat geneigt wäre, dieſer wichtigen, auf 
den ländlichen Wohlſtand fo tief eingreifenden Branche deijenige that⸗ 
ſächliche Aufmerkſamkeit zuzuwenden, welche der Pferdezucht bereits zu⸗ 
gewendet wird. Liegt es aber außer den Grenzen der Möglichkeit, ſo 
mögen ſich der landwiethſchaftliche Verein und einzelne größere Guts⸗ 
beſitzer in's Mittel legen und durch Einführung und Gewährung beſſerer 


Zuchtbullen dem vollftändigen Ruin der bäuerlichen Rindviehzucht enige⸗ 


gentreten. Der Vorſitzende wird veranlaßt, den hohen Behörden die 
Sache vorzutragen und wird in einer |pätern Sitzung über etwanige Re⸗ 
ſultate weiter referiren. 

Zunächſt wird noch über di 


0 were Kreiſe und namentlich in dem benach⸗ 
barten Groß dorf immer ſegensreichere Ausdehnung gewinnt, rüh— 
mend gedacht und eine Beſtellung von Chili⸗Salpeter zu verſchiede⸗ 
nen Verſuchen beantragt. 

Der Verein hat den Verluſt eines ſehr werthen Mitgliedes, des 
Oberförſters Mus kata in Mauche durch den Tod zu beklagen, und 
die anweſenden Mitglieder haben ihre Theilnahme durch Aufſtehen zu 
erkennen gegeben. 

In Bezug auf die Ernte-Ausſichten, fo erfreut ſich der Bereich des 
Vereins ziemlich günſtiger Reſultate, und beklagt nur die großen Ver⸗ 
luſte, welche durch die noch immer in hohem Grade überſchwemmten 
Wieſen einzelnen Mitgliedern verurſacht werden. Der Chef des land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſteriums, Freiherr von Manteuffel, hat in Folge 
ſeiner jüngſten Anweſenheit die unentgeldliche Vertheilung von 24 Schfl. 
Lupine an die Wirthe in Kreutz und Schwenten angeordnet, um durch 
deren Anbau ihren verſandeten Aeckern eine paſſende Frucht zuzuführen 
und ihnen damit aufzuhelfen. 

Die Vertheilung iſt am 21. v. Monats erfolgt, nachdem der Vor⸗ 


figende des Vereins den betreffenden Wirthen die nöthige Anleitung zum 
Anbau und zur Benutzung der Frucht ertheilt hatte. 

Aus dem mittleren Netzdiſtrikte, den 28. Juni. Durch 
mehrfache Umſtande verhindert, kann ich erſt jetzt Ihnen meinen erſten 
diesjährigen Bericht über die nächſten Ernte-Ausſichten zuſenden. Im 
Allgemeinen ſtimmt er mit denen der anderen Gegenden ziemlich genau 
überein, daß nämlich die Witterung zwar einigen Ausfall geben wird, 
die Sommerung aber eine Mittelernte erwarten laßt, und daß daher die 
Frage über den Geſammtausfall mehr noch wie in anderen Jahren von 
den Kartoffeln ihre Entſcheidung finden dürfte, daß deren Staud aber 
keinesweges geeignet iſt, alle Beſorgniſſe zu zerſtreuen. 

Was nun die einzelnen Früchte betrifft, ſo haben Raps und 
Rübſen im Winter nicht unbedeutend gelitten. Auf einzelnen Gütern 
iſt beinahe der vierte Theil der Fläche umgepflügt worden und auf den 
ſtehen gebliebenen Parzellen ſind viele lückenhafte Stellen. Dagegen 
haben die einzelnen Pflanzen ſich kräftig entwickelt und gut angeſetzt; 
der Glanzkäfer hat wenig Schaden geihan. In letzter Zeit find 100 Tha⸗ 
ler und darüber pro 25 Scheffel der neuen Ernte bewilligt worden. 

Der Weizen fleht gut und ſehr gut bis jetzt, mit wenigen Aus⸗ 
nahmeſtellen; die Blüthezeit wird übel ſeinen Ausfall entſcheiden. Er 
fällt aber in hieſiger Gegend wenig in's Gewicht, da er verhältnißmäßig 
weniger gebaut wied. ! 

Ueber den Roggen, die Hauplwinterfrucht hieſiger Gegend, find 
die Anſichten jetzt ſehr getheilt. Der lange Winter hatte die Erwartungen 
außerſt heruntergeſtimmt und die Hoffnung auf eine nur leidliche Ernte 
ſank noch immer mehr, als ſelbſt beim Eintritt der wärmeren Witterung 
die Vegetation fat gar keine Fortſchritte machte, wie wenn die in dem 
Boden ſteckende Winterkälte nur durch außergewöhnliche Warme über⸗ 
wunden werden konnte. Dieſe außergewöhnliche Wärme brachten nun 
allerdings die erſten Tage dieſes Monats — eine wahre Treibhaus luft, 
in Folge deren denn die Vegetation ſich bloͤtzlich ungemein entwickelte. 
Auch verlief die dann bald darauf folgende Bluͤthezeit des Roggens in 
hieſiger Gegend günſtig, wahrend freilich in etwas kälter gelegenen be⸗ 
nachbarten Strichen die Blüthe in die ſpäter fallende Regenzeit fiel. Ich 
meines Theils kann jedoch die nun vielfach laut werdenden ſanguiniſchen 
Hoffaungen nicht theilen, und zwar aus folgenden Gründen. Der Stand 
des Roggens war, als die Vegetation im Frühjahr begann, ein ſehr 
dünner, und iſt dies zum großen Theil auch jetzt noch. Selbſt da, wo 
er beim oberflächlichen Veſchauen einen dichteren Eindruck macht, findet 
man meiſtens bei genauerer Beſichtigung eine unverhältnißmäßig große 
Zahl kleiner Halme mit verkümmerten Aehren — die ſogenannte Mai⸗ 


pflanze hatte einen zu kalten rauhen Mai. Und auch ſelbſt bei den nor- 
malen Halmen iſt die Aehre, welche ſchon vor dem Eintritte der warmen 
Witterung ganz heraus war, kürzer als in anderen Jahren. Während 
man fonft an einer guten Aehre 15 — 20 Reihen (AA Körnern) zählt, iſt 
in dieſem Jahre nur ein Anſatz für 10 — 15 Reihen vorhanden, und 
über 17 Reihen habe ich noch an keiner Aehre gefunden. Rechnet man 
dazu noch die unverhältnißmäßig große Zahl der verfümmerten Aehren 
mit 3, 4 — 5 Reihen, fo find das Thatsachen, die auch durch die gün- 
ſtigſte ſpätere Witterung nicht wieder befeitigt werden können, Allerdings 
ift zu hoffen, daß die diesjährige günftige Blüthezeit Wieder einige Aus- 
gleichung gebracht hat, indem eine kalte naſſe Witterung während dieſer 
Zeit die vollſtändige Befruchtung ſämmtlicher Blüthen verhindert, und 
ſomit einen mehr oder minder lückenhaften Körneranſatz in den Aehren 
bewirkt. Inwiefern freilich in dieſem Jahre der Körneranſatz vollſtändig 
iſt, kann augenblicklich noch nicht genau erkannt werden. Rechnet man 
dieſe verſchiedenen Faktoren zuſammen und noch einigen durch Hagelſcha 
den entſtehenden Ausfall hinzu, fo dürfte für die hieſige Gegend zwar 
nicht eine ganz volle Mittelernte in Roggen zu erwarten ſein, jedoch auch 
kein gar zu bedeutender Ausfall. 

Von dem Sommergetreide zeigt der Sommerroggen, der in 
hieſiger Gegend eine bedeutende Rolle ſpielt, nur einen mittelmäßigen 


| Stand; ſeine Blüthe fiel in die letzten kälteren Tage. Gerſte, Hafer, 


Erbſen laſſen bis jetzt Gutes erwarten, nur iſt ihre Beſtellung eiwas 
ſpät geworden. Die Lupinen ſtehen recht gut und werden bald blühen. 

Im Allgemeinen iſt aber noch hinſichtlich der Ernte zu bemerken, 
daß die Reife der einzelnen Früchte in dieſem Jahre ungewöhnlich raſch 
auf einander folgen, reſp. in dieſelbe Zeit fallen wird, da die Winterung 
wenigſtens um S Tage gegen andere Jahre zurück iſt. Wenn dies zu⸗ 
nächſt zwar nur für uns Landwirthe unbequem fein wird, jo iſt damit doch 
auch immer ein Verluſt verbunden, weil die zu beſchaffenden Arbeitskräfte 
dieſelben wie in gewöhnlichen Jahren bleiben. Ausfallen der Körner auf 
dem Felde oder gar Auswuchs durch Naſſe find faſt unvermeindlich. 

Die Kartoffeln, dieſe ſo wichtige Frucht, iſt ſpät in die Erde 
gekommen, zum Theil ſogar ſehr ſpät, daher noch ſehr zurück. Zu Ans 


fang dieſes Monats waren noch faſt gar keine aufgelaufen — keine guten 


Auſpicien, wenn die Erfahrung richtig iſt, daß eine frühe Beſtellung den 
Einfluß der Krankheit am wenigſten ſchädlich machen ſoll. Die Rüben 
aller Art und insbeſondere die Möhren, deren Anbau hier immer mehr 
um ſich greift, ſtehen bis jetzt normal. 8 

Was endlich das Futter anlangt, ſo hat die Heuernte erſt in der 
letzten Zeit begonnen, auf manchen Gütern wegen des ſchlechten Wetters 
der vorigen Woche erſt in dieſen Tagen. Auch hier wird keine ausge 
zeichnete Ernte zu erwarten ſein, weder vom Klee, noch von den Wieſen, 
wo ebenfalls die Vegetation ſehr zurückblieb. An Stroh wird beim Rog⸗ 
gen jedenfalls ein Ausfall ſein, der aber weniger drückend ſein wird, da 
die vorjährige Ernte darin eine ausgezeichnete war und wohl überall 
wenigſtens einiger Vorrath in das neue Jahr mit übernommen wird. 
In den Viehſtänden haben nur einzelne Güter einen bedeutende ⸗ 
> nee Di Brgiſg, des Viehes ſind überall ſehr 
hoch. e ſſt in dieſem Jahre ein Ausfall un Gewichte ge⸗ 
weſen. Zum Theil muß dies dem geringeren Nahrungswerthe des im 
vorigen Jahre unter ſehr ungünſtigen Umſtanden geernteten Heues zuge- 
ſchrieben werden; zum Theil aber auch der in dieſem Jahre beſonders 
ſchön ausgefallenen Wäſche, jo daß alſo das Mindergewicht dieſes Jahres 
zum Theil auf die großere Reinheit der Wolle zu rechnen iſt. 

(Landw. Holsbl.) 


Nachdem das Anhalten der naßkalten Witterung während der erſten 
Hälfte des Monats Juni in Frankreich ſchon ernſte Beſorgniß für 
das Ergebniß der bevorſtehenden Ernte hervorgerufen hatte, iſt ſeit etwa 


14 Tagen ein ſehr günſtiger Umſchwung eingetreten. Die Berichte aus 


den meiſten Departements melden, daß die eingetretene Warme das Ge⸗ 
deihen des Getreides ſchnell befördert hat und daß, Wenn das gute Wet⸗ 
ter während der Blüthezeit fortdauert, eine ſehr ergiebige Ernte zu er⸗ 
warten ſteht. Die Heumaht hat in einigen Gegenden begonnen und 
liefert ein treffliches Produkt. Die Kartoffeln ſtehen gut im Kraut und 
zeigen noch keine Spur von Krankheit. P.. 


Telegraphenweſen. 

Nach einer Mittheilung der Niederländiſchen Telegraphen? 
Verwaltung find die nach den Eiſenbahn-Telegraphen- Stationen Delft 
und Schiedam beſtimmten Depeſchen auf den Vereins-Linien bis Haag, 
die nach Harlem und Leyden beſtimmten Depeſchen jedoch auf den Ver⸗ 
eins-Linien bis Amſterdam zu dirigiren und demnach die Vereinsgebüh⸗ 
ren zu erheben. Die Weiterbeförderung nach den reſpektiven Adreßſtatio⸗ 
uen geſchieht dann von dieſen beiden Orten aus per Eiſenbahn. Telegraph 
in der im Artikel 23 und 24 des zweiten Nachtragsvertrages vom 23. 
September 1853 feſtgeſetzten Weiſe. — Neue Vereins⸗Telegraphen⸗Sta⸗ 
tionen ſind in den Niederlanden auf der Telegraphenlinie von Breda nach 
Vliſſingen, zu Middelburg auf der Inſel Walchern, auf der Telegraphen⸗ 
linie von Utrecht nach Herzogenbuſch in Eulenborg und auf der Telegra⸗ 
phenlinie von Arnheim nad) Gröningen in Deventer und Meppel einge» 
richtet worden. 


Nach einer Mittheilung der Haupt-Direktion der Riederländi⸗ 
ſchen Staats-Telegraphen find in England die neuerdings eroff⸗ 
neten Telegraphenſtationen zu Beattock, Carſtairs, Cotebridge, Greenock, 
Montroſe, Motherwell und Tewkesbury mit der unterſeeiſchen Linie 
zwiſchen dem Haag und London in Verbindung geſetzt worden. 
Die Stationen Bilton-Junction, Carlisle, North-Allerton, Selby, Abirsk 
und Worceſter werden fortan auch Nachts geöffnet fein. Die tation 
Tiverton iſt wieder geſchloſſen worden. 1 

Zwiſchen der Preußiſchen und Belgisch tetendelraphen. 
Verwaltung haben zur Beſeitigung neuerdin if fe dener Zweifel 
über Zahlung der Zeichen in geheimen funden r Depeſchen 
vor Kurzem mehrmalige Korreſpondenzen ͥenes ä in Folge deren 
von Seiten Belgiens nachfolgende Grundſeed 2 ＋ ah ungs⸗ Verfahrens 
ausgeſprochen worden find: es ſoll di 4 shi en geheimen Chiffern 
verwendeten Zeichen, ob Buchſtaben“ iffer⸗Zeichen, für die Aus ⸗ 
zahlung der Chiffern gleichbedeuten Me ea Verkehre kommen drei 
Arten von geheimen Chiffern ve 4 e 1 end: aus bloßen Zahlen, aus 
bloßen Buchſtaben und ons e en und Buchſtaben gemiſcht. In man- 
chen Depeſchen erſcheinen die Zeichen in Gruppen, die 1, 2, 3 und mehr 
Zeichen umfaſſen, in anderen Depeſchen folgen dieſelben in ununterbro⸗ 
brochener Reihenfolge hintereinander. In denjenigen Depeſchen, in wel⸗ 
chen die Zeichen gruppenweiſe getrennt ſind, ſoll jede Gruppe bis zum 
Belaufe von 5 Zeichen als ein Wort gezählt werden. Bei Gruppen 
von 6 und mehr Zeichen gelten die erſten fünf Zeichen als ein Wort und 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


1356. 


der Ueberſchuß ebenfalls als ein Wort. 
welchen die Zeichen in ununterbrochener Reihenfolge 


fortlaufen, ſoll die Geſammtzahl der Zeichen zuſammen addirt und mit 
Der dadurch entftandene Quotient ſoll die 
BC 


der Zahl 5 dividirt werden. 
Wortzahl der Depeſche bilden. 
1 An gekommene Fremde. 
Vom 7. Juli. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Weber aus 


furt a. / O., Riesbag 
Goll aus 4 
Stoftenbata Aus Ceradz. 

MYLIUS' OTEL DE DRESDE. fieis 
aus 


Da und Beyme aus Grätz; Frau Gutsbeſitzer v. Chlapowska aus 


wentfowo, 


SCWARZER ADLER.  Gyimmafial-&chrer Dr. v. Wawrowski aus 


Trzemeſzno. 


* 


m. — = 


S ommertheater im Odeum. 
Komonntag: Großes Gartenfeſt und Kinder 
omödie. 


Um Uhr: Die Prinzeſſin von Mar: 


jipan und der Schweinehirt von Zuk⸗ 
kerkand. Mährchen von Goͤrner. Dargeſtellt 
von Kinde 7 
viel he. Zum erſten Male: Liebe im Arreſt. 
Wen von Putlitz. Zum erſten Male: Bäcker⸗ 
geſelle und Schneidermamſell. Poſſe in 
1 Akt und feld. Zum Schluß: Zwei Her⸗ 
ren und ein Diener. Vaudeville-Burleske 


Hagelſchaden betroffenen Einwohner 
d find bei uns ferner eingegangen: 
2 Auguſt Hermann 6 Kehle. 


poſen, den 7, Juli 1855. 


Sun von W. Decker K Comp. 


l 


ß Die Sängerfahrt 
ach dem Anna berge findet 
es ungünſtigen Wetters we⸗ 
nicht ſtatt. 

N * Der Vorſtand 

es Allg. Männer = Gefang- 


gienigen Herten, die Vereins. 


c ren, werden erh fc 
ine im Hildebrandſchen 


Aprechung ein 

gap Dung einzufinden. 

2 Danff 
Dem loͤblichen Syna 


Sonntag Nachmittag 
Garten behufs weiterer 


fa gung. 


tand Dan ſagen 


t 
OST, den 6. Jul 1858. 

— Die Hinterbliebenen. 
Wichtig für Architekten, Maurer und 


auunternehmer. 
Im Verlage der Gebauer 


gerlin ft erfchienen und zu haben in der (8 

Scherkſchen Buchhandl. (E. Rehfeld) in — . 

rfahrungen 
Portland⸗ Cement 

l. Becker, Baumeiſter. 


über den 
von XW. 2 


r por ond-Gementg auf Bauſtellen. — V. Bejchaf- 
ſenheit m — Anfertigung eines guten Gement-Mör- 
jelg erfor rn Zufag-Materialien. — VI, Bear⸗ 
being = eines de Gemente zu Mörtel. — VII. Preis 
un a ir Kubiefußes Portland⸗Cement⸗Mör⸗ 
jof von ver] N m Miſchungs⸗Verhältniſſen. 

Der 15 er veröffentlicht in dieſen fieben Abſchnit⸗ 

ne bei verſchiedenen bedeutenden Königl. Neu- 

geſammelten Erfahrungen, und giebt darin einen 

noch ganzlich fehlenden praktiſchen Leitfaden 

ger > und allgemeiner werdenden An— 
un ördli N 

— ſere nördlichen Gegenden höchft 


ien fe 
bauten 
bis ie 
zu der 

wendung 


ichtigen 
wichtige | Vekanntmachung. 
ie Servis Zahlung für die im Monat Juli d. J. 
einguartiert geweſenen Truppen erfolgt am 10. 
11. dieſes Monats. 
Poſen, den 7. Juli 1858. 


hier 
und 


Der Magiſtrat. 
9 —— 


Stargard⸗ 
Eiſen⸗ 


Im Auftrage der Königlichen e de 
werde ich Donnerſtag den 12. h. Vorm f 
11 Uhr im Abtheilungs⸗Bureau auf Bahnhof Po 5 
eine Parthie geſchältes Rohr öffentlich meiſtbieten 
verkaufen. Das Rohr lagert auf hieſigem Bahnhofe 
und kann jederzeit beſichtigt werden. 

Poſen, den 6. Juli 1855. 

Der k. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Pleß ner. 


Poſener 
bahn. 


In denjenigen Depeſchen, in 


aus Brandenburg, Hirſchfeld aus Berlin und 
Landrath Gläſer aus Schroda und Gutsbeſitzer 


N gerichts⸗Direltor Gilliſchewski 
5; die Gutsbeſitzer Graf Czarnecki aus Rackwitz, Palm ans 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


bis zum Schluſſe HOTEL DU NORD 


Natel; 


GOLDENE GANS. 
ſchafts⸗Inſpektor v. 
Frauk⸗ 


HOTEL DE BERLIN. 
nitzer aus Sroczyn: 
Burſche aus Jenkan: 


Strahler aus Wongrowig. 


| winski aus Napdlinef, 


| Auktion. 


tags 3 Uhr werde ich am Kleemannſchen 
Bollwerk 
eine Parthie haltbare Matjes⸗ 


eringe 

gegen baare Zahlung deni neifibietenb verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Wein, Flügel: u. Möbel⸗Auktion. 
Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts hier werde 
ich Montag den 9. Juli e. Vormittags von 
9 Uhr ab in 
gazinſtraße Nr. 1. 
2 Tonnen 


ſchen Buchhandlung in | 


1 Eimer, nannten Gebinden, nur zur Eſ⸗ 

3 Anker, ) fig- Fabrikation geeignet, 

I birfenen, gut erhaltenen Flügel, 
diverſe Mahagoni - u. birkene Möbel, 
als: 1 Sopha, Kommoden, Kleiderſpind, 

Spiegel, Waſchtoilette, Tiſche, Stühle, 

1 hölzerne Badewanne, 1 guten Schnei⸗ 

derſchen Badeſchrank mit Zubehör, 1Paar 

neue große plattirte Wagen Laternen, 
metallene Senkuhr, 1 Kavallerie-Sä- 
bel, Lampen, zinnerne Theemaſchine, 


ie n ber darunter 2 gute Düffel- 


de, und diverſe andere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
Ein Nittergut 
in der Provinz Poſen oder Weſtpreußen wird mit einer 
Anzahlung von circa 20,000 Thaler ohne Einmiſchung 
eines Dritten zu kaufen geſucht. Nur Selbſtverkäufer 
werden erſucht, ihre Anſchläge unter Litt. T. v. P. 
an die Expedition dieſer Zeitung einzuſenden. 
Meinen hierfelbſt am neuen Marfte belegenen und 
frequenten Gaſthof nebſt Brauerei, Garten, Kegel- 
bahn, geräumiger Stallung u. ſ. w., beabſichtige ich 
aus freier Hand, gegen annehmbare Bedingungen, 
wonach auch theilweiſe Kaufgelder auf dem Grund— 
ſtücke ſtehen bleiben können, zu verkaufen. K. 
Nähere Auskunft hierüber ertheile ich auf portofreie 
Anfragen. . ah DE 
Grätz, im Großherzogthum Poſen, im Juni 1855. 
Dienegott Froſt. 
Ich habe mich hierſelbſt als Arzt niedergelaſſen und 
wohne Gartenſtraße Nr. 14 
Pioſen, im Juli 1855. 


Montag den 9. Juli c. Nachmit⸗ 


BAZAR Gutsbeſige, v. Blociſzeweki aus Przeckaw; die Gutsbeſitzers⸗ 
frauen v. Madonska aus Ninino und v. Kraſicka aus Karfewo. 

Die Gutsbeſitzer v. Gajewski aus Kosmowo, 

Petzold aus Dobrojewo und v. Mielgcti aus Dobieslawice; Bevoll⸗ 

mächtiger v. Siedmiogrodzki ans Neudorf; Partikulier Kliſch aus 

: Cigenthümer Lauernieki aus Burgrabſtwo; 

ſöhne v. Moſzezenski und v. Jaraczewski 

Rechnungsführer Jaſinski aus Lubaſz und Wirth 

Kotarefi aus Kamieniec. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Karkowski aus Kiefr; und 
v. Skawofzewsfi aus Komorowo; Lieutenant a. D. v. 
Gneſen und Gutsbeſitzersſohn v. Skezydlewski aus Ocieſzyno. 

Die Gutsbeſitzer Rippel aus Karge und Jes⸗ 
Lederfabrifant M 
Frau Hauptmann Bialoskorska aus Gneſen; 
Buͤrgerin Fran Szmitkowska aus Schrimm und Frau Rechtsanwalt 


GROSSE EICHE. Probſt Janiefi aus Wyſocka und Gutsbeſitzer Sa- 


die Gutsbeſitzers⸗ 
aus Filehne— 


Sobeski aus 
Geburten 


ölbling aus Berlin; Gaſtwirth 


EICHBORN’S HO 
Wolffſohn aus Neuſtadt b. / P. 
EICHENER BORN. 
Welner aus No 
KRU@S HOTEL. 
BRESLAUER GASTHOF. 
ſpieler Knoppe aus Karge. 3 
PRIVAT.LOGIS Fräulein v. Sierawska aus Jarotin, log. Mühlen: 
ſtraße Nr. 16 


Sonntag den 8. Juli. 
TEL. Die Kaufleute Moſchke ‘dns Grünberg und 


Schächter Weinberg aus Pudewitz und Kaufmann 
gaſen. 

Gaſtwirth Köſter aus Garz auf Rügen. 

Muſikus Sergel aus Hannover und Orgel⸗ 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 


Ein Sohn dem Hrn. Gonſiſtorialrath de la Croir in 


Koblenz, Hin. Prem.⸗Lient. a. D. Erbe in Kursdorf, Hrn. Kreis Steuer⸗ 
Einnehmer Friebe in 
tau, Hrn. Kreisrichter 
lau, eine Tochter dem Hrn. Prem. ⸗Lieut. v. Hirſchfeld in Thorn, Hrn. 
Hauptmann v. Kräwel in 
gau, Hrn. Kaufmann Eisner in Nimpifch 


Neichenbach. Hrn. Kreisrichter Fritſch II. in Sprot⸗ 
Hübner in Winzig, Hrn. Fihrn. v. Reutz in Bres⸗ 
Berlin, Hrn. Prem ⸗Lient. v. Seydlitz in Glo⸗ 
‚ein Sohn dem Hrn. Paſtor 


Hammer in Witzen. 


—— — 


Speditions⸗ Anzeige. 


Hiermit bringe ich zur geneigten Kenntnißnahme, daß ich ein Noll⸗ 


fuhrwerk eingerichtet habe, 
den Gütern von der Bahn 


und das Anrollen von aukommen⸗ 
zur Stadt und von abzuſenden⸗ 


den nach der Bahn übernehme. Indem ich mich zu Aufträgen 


ergebenſt empfehle, verſichere ich, für prompte Ausführung 
tragen und mit meinen Herren Konkurrenten b 


ſteis Sorge zu 


ezüglich des 


zu berechnenden Rollgeldes ſtets gleichen Schritt zu halten. 


em Auktions⸗Lokale Ma: 


Ungar⸗ Wein in den be⸗ 


— —— — — 
N 
5 


ı® 


Landwirth 


Dr. RYII. 


| Ich wohne für jetzt gr. Gerberſtraße 29. Parterre. 


| Sehe gefälligen Aufträgen entgegen. 

| Mar. Eliaſzewicz, konzeſſ. Agent 
und Vorſteher des Adreß⸗ und Nachweiſungs⸗ 
Büreaus. u 
Geſchäfte halber finden ſich Unter- 
zeichnete veranlaßt, Poſen auf 
einige Zeit zu verlafjen. Indem 
wir nun einem hochgeehrten hieſigen 
und auswärtigen Publikum für das 
uns bisher bewieſene Zutrauen dan— 
ken, zeigen wir zugleich an, daß wir bei unſerer 
Rückkehr wieder das Neueſte und Geſchmackvollſte 
im Gebiete der Optik mitbringen werden. Wir bitten 
daher, uns in geneigtem Andenken behalten zu wollen. 

Gebr. Strauß, Hof - Optiker, 
ER TEETETTER eee 


Für Stotternde 5,7% 3 


von 7-9 Uhr 
zu sprechen. 


* 1 Posen n aus ae 
Jetzt in Posen, Mühlstras b. 2. Etage. 
Bd Posen, Mihlwase e 
Hühneraugen, Hautſchwülen, kranke Ballen 
und eingewachſene Nägel heilt auf eigenthümliche Weiſe 
ohne Anwendung eines Meſſers in einigen Minuten 
ſchmerz⸗ und ſpurlos bei mäßigem Honorar 
Operateur Ludwig Oelsner⸗ 
Von 10 — 1 Vormittags und 3 —6 Nachmittags 
Markt Nr. 87. erſte Etage zu ſprechen. 1 
Adreſſen zur außerhäuslichen Praxis werden wäh⸗ 
rend der Nachmittags⸗Dauer entgegen genommen. 


Dom. Lubowiezki, Kreis 

Gneſen, hat zum Verkauf 16 Stück 
junge, geſunde, große Ochſen, 
welche bis zum 8. Juli in Lubowiezki, ſpäter 
aber in Komorowo, Kreis Gneſen, ſtehen werden; 
ebenfalls iſt mehreres todtes Wirthſchafts⸗Inventa⸗ 
rium daſelbſt zu bekommen. 


ur 


SS 


— 
men 


8 


kohlengrube 


Poſen, den 30. Juni 1855. 


Rudolph Rabsilber, Spediteur. 


Gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich hierſelbſt 
) Breslauerſtraße Nr. 9. ein 


Material⸗Waaren⸗ und Ci 
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— 0 Am 16. d. Mts. werden auf dem Do— 
V 10 * minio Wchorowo bei Murow. 
42 Gos lin wegen Wirthſchaftsveränderung 
einige vierzig Stück Kühe und Jungvieh gegen baare 
Zahlung dem Meiſtbietenden durch öffentliche Lizita⸗ 
tion verkauft. Re 
Uchorowo, den 5. Juli 1855. 
Die Dominial⸗Verwaltung. 


Auf dem Dominium Szezepan- 
KOwo bei Samter ſtehen 150 Stück 
DI Mutterjchafe und 150 Stück Hammel zur 

Zucht zu verkaufen. 


ſchaftliches. 


Vom Commiſſions⸗ Lager der Herren 


J. F. Poppe & Comp. in Berlin 


empfehle ich zur geneigten Abnahme 


trockenen, echten, Peruaniſchen 
Guano, 


für deſſen Echtheit garantirt wird, 
Ziudolph Rabsilber, Spediteur 
Comptoir, gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


Braunkohlen. 


Aus unſerer bei Wronke, unmittelbar an der 
Warihe und nahe dem Bahnhofe gelegenen Braun- 
»POLONIA« offeriren wir den Herren 
Fabrik-, Brennerei⸗, Brauerei», Ziegelei, Kalk⸗ 
brennerei= ꝛc. Beſitzern Braunkohlen in jeder Quantität 
und beſter Qualität. 

Beuthen a. / O. (in Niederſchleſien). 

0. Nöggerath & Comp. 

Bekanntmachung. a 
„Die Herren Intereſſenten, welche in der am 25. 
bis 27. v. M. auf dem Holzplatze am Gerberdamme 
abgehaltenen Auktion Hölzer ꝛc. erſtanden, werden 
erſucht, dieſelben bis Montag Abend den 9. d. 
Mts. fortzuſchaffen, widrigenfalls fie die Platzmiethe 


vom 1. d. M. ab an mi ahlen haben. 
EN . Schulz. 


8 ie MN 
— — 
Auf 1 Jahr Garantie! 
Eine noch nie dageweſene ſicher wi Zr ur 
zur radikalen Vertilgung der Wanzen we 20 28 r. 
Et zu haben bei Guten, Bezug — 
i i mnibuſſe 
Meine neu eingerichteten, bequemen — 
ſchicke ich jetzt täglich von hier nach Srimm. Ab⸗ 
gang von hier präciſe 3 Uhr Nachm., von Schrimm 
S uhr Abends. Zu melden bei Herrn Becher am 
Markt. 0 
Poſen, im Juli 


28 


1855. 
Salomon, Hötel de Saxe. 


garren⸗Geſchäft. & 


Publikum ſtets bei Ueberreichung von 5 


1 ». No | icki. 8 


— 


X ie kuſt⸗ 
\ kran, als: Grippe, Katarrh, Suh 
Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
bortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
Mbletten werden verkauft in allen Städten 
ler, vis-A-vis der Poſtuhr. 
„Echte Chineſiſche Tuſch⸗Tinte in 
tiefſter Schwärze empfiehlt und iſt ſolche in 1, 3 und 
1 Quart ſteis zu haben bei 
G. Bielefeld, Markt Nr. 87. 


Waldwoll⸗ oder Fichtennadel⸗Extrakt 
in friſcher balſamiſcher Füllung, à Pfund 20 Sgr., 
jo wie Fichtennadel-Oel, in Fl. von 24 bis 15 Sgr., 
empfing Apotheker J. Jagielski. 

Chemiſche Bettfedern: Reinigung. 

Durch eine neue Engliſche Maſchine wird ein voll⸗ 
ſtändiges Bett binnen 1 Stunde auf's Sauberſte herge⸗ 
ſtellt Friedrichsſtraßße Nr. 28. in der Stoff, 
Strohhut- und Handſchuh-Kunſt⸗Wäſcherei von 

| W. Scheemann aus London. 


* Wohlfeiler Brod⸗Verkauf. wr 
Der Verkauf des ausgebackenen, kernigen Mittelbrodes 
5 Pfund für nur 5 Sgr. 
wird bei dem ſtarken Begehr nach demſelben 
nur noch jeden Sonntag, Mittwoch und 
Freitag bis zur Räumung meines Mehlbeſtandes 
fortgeſetzt werden. 2 

Auch empfehle ich mein ſehr ſchmackhaftes, fei⸗ 
nes Roggenbrod 1 

4 Pfund für nur car., 
täglich zu haben, dem geehrten fir um. 

Der Verkauf geſchieht in . * Verkaufsſtelle im 
Brodſcharren am alten dane Je vis der Wronker⸗ 
ſtraße, erſte Verkaufsſtele inks. a 

Chwalkowski. 

Düſſel orfer Bein: Mofteich in Rhei⸗ 
niſchen Glastonnchen 7 Ogk., neue Heringe, Schwei⸗ 
zer Käfe und feinfte wervelatwurſt empfing 

. Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 

Sehr fettes Damme: II), Kalb- u. Rind⸗ 
Fleiſch a Pfund A Sgr., eben jo fette Hammel- und 
Kalbskeulen, empfiehlt biligſt 

Leib Hirſch, Fleischermeister, 


1 — Krämerſtraße 19. 


Fußßboden⸗Glanzlack 


in hell, eichenfarbig und mahagonibraun, fofort trock⸗ 
nend und ohne beläſtigenden Geruch zu hinterlaſſen, 
von Feſtigkeit und Dauer, pe? Pfund 10 Sgr. 
incl. Flaſche nebſt Gebrauchsanweifung⸗ 
on dieſem anerkannt guten Fabrikat hat in Some» 
miſſion K 47 
die Gas⸗Niederlage u. Del-Naffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ und Markt⸗Ecke Nr. 84. 
Adolph Asch. 
Einem hochgeehrten Publikum habe ich die Ehre 
anzuzeigen, daß bei mir täglich zu jeder Zeit reichblü⸗ 
hende Blumen und ſchoͤn gefertigte Bouquets ꝛc. zu 
haben ſind. Der Kunſtgärtner 
Koͤnigsſtraße Nr. 17. Charwat, 


Regenrücke a Ss Athlr. 
empfiehlt die Tuch- und fertige Herren⸗Gar⸗ 
te bon 5 

Jakob Kantorowicz, 

Wilhelmsſtraße 10. Parterre, dicht neben 

dem General-Sommando. 


zu den billigſten Fabrik⸗Preiſen verkauft bei 

7 Gebr. Korach, Markt 38. 

NB. Auch werden moderne Sonnenſchirme, fo wie 
Regenſchirme in Seide und Baumwolle zu herabge- 
ſetzten Preiſen geliefert. SE 

Gute alte Dachpfannen find Zefuitenftraße 6. 
billig zu haben. 

In der Bretter-Handlung Schuhmacherſtraße Nr. 7. 
fteht eine Parthie Schwellen 8“ lang, 6“ ſtark und 
12“ breit zum Verkauf. 


Ein Reitpferd, gut gerit⸗ 
ten und militair fromm, iſt zu 
verkaufen Friedrichsſtr. 22. 


Eine große Ladenthür wird Waſſerſtraße Nr. 17. 
zu kaufen geſucht. 


Ein neu abgedrehtes Mühleiſen 
nebſt Haue, ſo wie auch ein Hakzapfen ſind Naſſe 
Gaſſe Nr. 3. billig zu verkaufen. 

Eine anftändige Perſon, im Maaßnehmen und Zu⸗ 
ſchneiden geübt, der Deutſchen und Polniſchen Sprache 
mächtig, fo wie in allen Arbeiten, welche einer Kam- 
merjungfer zuſtehen, ſicher, wünſcht als ſolche bei 
einer evangel. Herrſchaft auf dem Lande placirt zu 
werden. Offerten werden erbeten in der Expedition 
dieſer Zeitung unter Chiffre X. 

Eine konzeſſionirte Gouvernante, welche auch im 
Franzöſiſchen, Engliſchen, in der Muſik und, wenn 
es gewünſcht wird, noch im Malen Unterricht ertheilt, 
ſucht ein Engagement. Adreſſen unter M. S. beliebe 
man an die Expedition dieſer Zeitung abzuliefern. 

Fräulein Streight, Engländerin, welche Unter- 
richt in ihrer Mutterſprache ertheilt, auch der Fran— 
zoͤſiſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, ſucht im 
Großherzogthum Poſen eine Stelle als Gouvernante 
Adreſſe: Madame v Gngelb Gch t, Sfiffsdame. L 
lin, Mohrenſtraße Nr. 36. 

Offene Stelle. 

Ein tüchtiger Hofbeamter, der gleichzeitig mit dem 
Rechnungsweſen gut vertraut und der Deutſchen und 
Polniſchen Sprache mächtig iſt, findet von Michaelis d. J. 
ab hierſelbſt ein gutes Unterkommen. 

Das Nähere auf mündliche oder portofreie Anfragen. 

Schloß Samter, den 6. Juli 1855. 

Das Dominium. 
— Reefſchläger. 


Bei dem Baue der Hauptbrücke bei Meuſtadt 
an der Warthe konnen noch Zimmerleute, Holz— 
und ſonſtige Arbeiter Beſchäfligung erhalten, und haben 
ſich deshalb bei dem Heren Ingenieur J jeſſüng in 
Neuſtadt a. W. zu melden. Für billige Lebens⸗ 
mittel für die beim Brückenbau beſchäftigten Arbeiter 
iſt geſorgt. a 

Wohnungs⸗Geſuch. 

Es wird zum 1. Oktober e. eine Wohnung in der 
Bel⸗Etage oder Hoch- Parterre von 3 bis 4 Wohn- 
zimmern, Entree, Bedientenſtube, Keller, Boden— 
raum, Küche und Stallung für 3 bis 4 Pferde, ge— 


ſucht. Dieſelbe muß gegen Morgen oder Mittag liegen. 
Unter den Zimmern wird ein großes (dreifenſtriges) 


gewünſcht. Daß die Wohnung ſich in vollkom⸗ 
men wohnlichem Zuſtande befinden muß, ver- 
ſteht ſich von ſelbſt. Da der Miether nicht über einen 
beſtimmtengiethspreis hinaus gehen will, jo wird um 
ganz beſtimme Angabe des feſten Preiſes 
erſucht. Adreſſen ſofort in der Erpedinion dieſer Zri⸗ 
tung sub itt. A. u 

Eine möblirte Stu iſt zu vermiethen und gleich 
zu beziehen St. Adalbes g. 5 

Die Parterre-Lokalien Waiſenſtraße 8, der neuen 
Straße und dem alten Markpaahe, worin ſeit vielen 
Jahren ein Reſtaurations Gee betrieben worden, 
find vom 1. Oktober c. zu vermiehen. Das Nähere 
daſelbſt zu erfragen beim Wirth. 

Kränzelgaſſe 33. (am Markt), eine Treppe hoch, iſt 
eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Küche und einem 
großen Keller vom 1. Oktober c. zu vermieihen. 


Schützen⸗ u. Langeſtraßen⸗Ecke 67. 


find verſchiedene Wohnungen vom 1. Oktober . zu | 


vermiethen. f 

Eine möbirte Stube iſt zu vermiethen Friedrichs 
ſtraße Nr. 32. * 

Gerberſtraße Rr. 47. find vom 1. Oktbr. 3 Stuben, 
Küche und Zubehör zu vermiethen. 

Bergſtraße Nr. 15. ift vom Oktober ab ein Laden 
nebſt Wohnung zu vermiethen. 

Ein großer Laden nebſt Wohnung und 
Nemiſe, ſo wie Pferdeſtälle ſind Breslauer- 
ſtraße Nr. 14. zu vermieihen. 


9 


brillanteſte Beleuchtung des 


23 Sgr. a Perſon feſtgeſtellt. 


| 


Friedrichsſtr. 19. find große und kleinere Wohnun⸗ 
gen und auch der Mehlladen vom Oktbr. ab zu verm. 


Waſſerſtraße Nr. 2. ſind Wohnungen in 
der 2. und 3. Etage vom 1. Oktbr. c. zu vermiethen. 


eine Bäckerei nebſt Wohnung zu vermiethen. 
ai J. Freundt. 
Ein Laden, Wohnungen, ſo wie ein kl. Verkaufs⸗ 
lokal mit Schiebefenfter find vom 1. Oktober c. ab 


behör beſtehend, von Michaeli ab zu dermiethen. 


Markt 39. iſt ein freundliches Zimmer vorne 
heraus zu vermiethen. 


Gebr. Korach, Markt 38. 


neee 


> j 
Montag den 9. Juli c. 


Zum Beneftz 


des 
Herrn Eduard Scholz 
Grosses barten - Concert à la Gung’l 


von deſſen namhaft verſtärkten Kapelle. 
Das Programm enthält vorzüglich gewählte Piecen, 
und kommt unter Anderen zur Aufführung: 


GROSSES POTPOURRI 
1813 — 14 —15, 
den alten Veteranen gewidmet. 
Zum Schluß: 
Im Promenaden - Garten 
Großer Zapfenſtreich. 
Saen e 

U Gartens durch 
chineſiſche Ballons und bengaliſche Flammen. 

Da durch verſchiedene. Axxaugemen 
die Familienbillets aufgehoben 


efes Concert 
und iſt das Entrée auf 


Anfang des Concerts 6 Uhr Nachmittags. 
Tauber. 
Warnung. 

Ich warne hiermit Jedermann meinem Sohne 
Thaddäus Pſarski Kredit zu ertheilen, indem ich 
deſſen Schulden nicht bezahlen werde. f 

Doruchowo bei Schildberg, den 5. Juli 1855. 

Nicodem Psarski. 

Eine rothſaffiane Brieftaſche mit einem filbernen 
Schloß iſt mir am 5. Juli d. J. aus meiner Wohnung, 
Walliſchei Nr. 90., geſtohlen worden, ſo wie die darin 
vorhandenen Militair-Zeugniſſe, ein Auslands ⸗Paß, 
welcher ſchon drei Mal nach Polen viſirt war, und in 
allen dieſen mein Name Louis Chattel benannt iſt. 


Berliner Börse vom 6. un 


Erſtes und letztes Wort 
auf die vielfachen gehäſſigen Angriffe des Optikus 
Bernhardt. 

Ich halte es unter meiner Würde, auf das Inſerat 
des Bernhardt in Nr. 155. der Poſener Zeitung 
irgend eine Vertheidigung anzuführen, indem jeder 
Einſichtsvolle aus derartigen Redensarten den Brod⸗ 
neid erkennen dürfte. 

Beleidigungen werde ich jedoch auf gerichtlichem 
Wege zu verfolgen wiſſen. 

J. Pohl, Optiker 
und Geſchäfts fuͤhrer der Gebr. Strauß, Hof-Optifer. 

Da die Verſöhnung mit meiner Frau, Apollonia 
verw. geweſene Dyskiewicz, erfolgt iſt, jo wider⸗ 
rufe ich hiermit die Warnung in der Poſener Zei⸗ 
tung Nr. 128. R. Wachalski. 

Heute find mir eine goldene Cylinder⸗Uhr und meh⸗ 
rere Papier⸗Rubel abhanden gekommen. Der ehrliche 
Ermittler wird erſucht, dieſelben gegen eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung Sapiehaplatz Nr. 14. Parterre abzu⸗ 
geben. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


Gefunden wurde in einem meiner Fremdenzimmer 
ein Portemonnaie mit einer Summe Geldes. Der ſich 
gehörig legitimirende Eigenthümer kann ſelbiges bei 
mir in Empfang nehmen. 

H. Oenmig, Hötel de Berlin. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, den 5. Juli. Die Marktpreiſe des Kar⸗ 
toffel Spiritus, ver 10,800 Prozent nach Tralles, frei 


ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 
Juni 33 Ni. 
. N a 91 Rt 
2. Juli 331 Ni. : 
3, 75 335 324% M. ( ebne Ba 
141 325 32% Mt. 
5 4 N 324 Rt 


Die Aelteſten der Kaufmaunſchaft Berlins. 

Bertin, den 6. Juli. Wind: rel, Witterung: 
regnig. Weizen: ohne Geſchäft. Roggen: feſter und 
beſonders zuletzt bei höheren Geboten ohne Abgeber. — 
voce geichäftslos , für ſchwimm. 84 Pfd. 63 Nit p- 
2050 Pfd. bezahlt. Nüböl: bei kleinem Handel be: 
hauptet. Spiritus: Anfangs über geſtrigen Schluß⸗ 
preiſen bezahlt, dann wieder im Werthe nachgebend, 
aber mit Kaufluſt ſchließend. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 82 96 

Ni., hochb. eo weiß 93 - 101 Nie, untergeordnetere 
Waare 65 — t. 
Woge agen loco p. 2050 Bid. nach Aunfität 624 — 67 
Rt., ſchwimmend 624 — 65 Mt., p. Juli 623—64 Rt. 
bez. u. Gd., 634 Mi. Br., p. Juli Auguſt 626 5 
Nate k. bes., T Ni. Br., 62 Ni Gd, p. 
Seplbr.⸗Oktbr. 614 Mi. Br., GEM. bez. u. Gd., p. 
Dftober: Noveniber 60 Mt. bez 

Gerſte, große loco 42—46 Mi, kleine 33-41 Rt. 

Hafer loco nach Qualitat 29 — 33 Mt. 

Erbſen, Kochwaare 56 — 60 At., Futterwaare 54 bis 
56 Mt. 

übst loco 17 Ni. bez. u. Br., p. Juli 163 Rt. 
Br, 163 Mt. Gd., p. Juli⸗Auguſt 164 Nl. Br., 16] 
Mi. Gd., p. Auguſt⸗ September 166 Ni Br., 16 Mt 
Gd., p. September - Oftober 16 Ni. be. u Br. 1544 
Ni. Gd., p. Oktbr.⸗Nevbr. 153 Mt. Br., 153 Ri. Gr. 

Leinöl loco 15 Rt. Br., Lieferung 15 Kl. Br. 

Hanföl loco und auf Lieferung 144 Ni. Br. 

Spiritus loco, ohne Faß 323— Mi, bez, p. Juli, 
Juli⸗ Auguſt u. Auguſt September 314 Ni Br., 314 
bis 31 Rt. bez. u. Gd, p. September⸗Oktober 304—3 
Mt. bez., 304 Rt. Br. u. Gd. (dw. Holsbl.) 


Stettin, den 6. Juli. Das Welter war in den 


letzten Tagen anhaltend regnig, die Vegetation macht 


gute Fortſchritte und lauten die letzten Verichte über 
den Stand der Saaten im Allgemeinen nech immer 


ds. ul, 1855. 


befriedigend. Die Witterungsverhältniſſe waren in un⸗ 
ſerer Provinz in den letzten Wochen ſehr verſchieden. 
Aus Vorpommern ſchreibt man, daß das unbeſtändige 
naſſe Wetter die Heu⸗Ernte benachtheiligt und Roggen 
und Weizen im Wachsthum zurückhält, dagegen auf 
die Sommerſaaten günſtig wirkt. Aus der Umgegend 
von Tempelburg und Pyritz klagt man dagegen über 
Regenmangel; das Sommergetreide foll dadurch bereits 
ſehr gelitten haben. | 

Die Vorräthe werden hier auf 6500 Wispel Wei⸗ 
zen, 10,000 Wiſpel Roggen, 2300 Wiſpel Gerſte, 1800 
Wiſpel Hafer und 1000 Wiſpel Erbſen geſchatzt. 

Nach der Börſe. Weizen unverändert, loco 88 89 
Pfd. gelb. 100 Rt. bez., weiß Voln. p. 90 Pfd. 112 
Rt. bez., 90 Pfd. eff. gelb. 103 gt. bez. 

Roggen flau, loco abgelaufener Aumeldung 603, 60 
| Rt. bez., 84 Pfd. p. 84 Pfd. 633 Rt bez., 81—86 Pfd. 
u. 833 — 86 Pfd. 64 Mt. bez.. 82 Pfd. p. Juli⸗ Aug. 
61 Mt. bez. u. Br., p. Auguft Sevibr. 61) Rt. bez. 
u. Br., p. Sept.⸗Okt. 61 Rt. bez. u. Gd. 61) Rt. Br. 

Gerſte ſtill, loco 7A—75 Pfd. 413 Mt. bez. 

Hafer behauptet, loco 52 Pd. u. 51 bis 52 Pfd. 
33 u. 323 Rt. bez. 

Müböl etwas feſter, loco 17 Rt. Bei, p. Juli do., 
p. Juli-Aug. 16 Ni bezau Ge, p. Aug.⸗Sept. do, 
p. Sept Okt. 16 Rt. bez., Br. u. Gd. 
| Spwermt matt, loco mit und ohne Faß 113 f bez, 

1 Anmeld. 113 9 bez., p. Juli⸗Auguſt 11g 9 bez. und 
Br., p. Aug. 113 8 bez., p. Aug.⸗Seytember 118, 3 © 
bez. u. Od, p. Sepibr.⸗Otibr. 12 J bez., Br. u. Gd. 
p. Okt. Nov. 12 $ bez. u Br., p. Frühjahr 12 3 Br. 

Leinöl loco intl. Faß 143 Rt. bez. u. Br. 

(Oſtſ.⸗Ztg.) 

S Bromberg, den 6. Juli. Die Getreidepreiſe, 
welche im Monat Mai bis gegen die Mitte des Juni 
hin zu einer ſo enormen Höhe geſtiegen waren, ſind 
gegen Ende des vorigen Monats bedeutend herunterge⸗ 
gangen. Es wurden (auch noch am letzten Markttage) 
bezahlt p. Wiſpel (25 Scheffel) Weizen mit 60 — 92 
Mt. (früher d. h. noch vor 8 Tagen mit 104 Rt.), p. 
Wſpl. Roggen 50-60 Ni., p. Wypl. große Gerſte 40 
bis 46 Ni., p. Wſpl. kleine Gerſte 37—40 Rt., p. Wſpl. 
Erbſen 50—55 t.; p. Wiſpel (26 Scheffel) Hafer 27 
vis 32 Rt. Die Zufuhr, welche etwa bis zum 25. v. M. 
gut zu nennen war, hat jetzt faſt ganz aufgehört, Uebri⸗ 
geus ſollen aber auch ſowohl die Gutebeſitzer wie die 
Kaufleute ihre Borräthe ziemlich geräumt haben. Die 
Nachfrage iſt wie gewöhnlich, wenn die Preiſe fallen, 
ſchwach. Die Saalen ſtehen in ganz Kujavien, unſe⸗ 
ver Kernkammer, uur mittelmäßig, und namentlich ver⸗ 
mißt man beim Weizen die ſonſtige Ueppigkeit. Der 
Roggen, auf den man aufänglich wenig Hoffnu ſetzte, 
bat ſich erholt und verſpricht eine ziemlich gute Ernte. 
Daſſelbe gilt vom Raps und Rübſen Viele Gutabe⸗ 
ſiter, die ihre Rapsfelder aus Beſergniß, die Saat 
wäre erfroren, im Frühlahre umgepflügt, müſſen jetzt 
einräumen, etwas zu übereilt gehandelt zu haben, in: 
dem auf andern eben ſo gelegenen Feldern, alſo unter 

j ie Saa ziemlich gut aufge⸗ 


x fs N gend. 

Die Kartoffeln koſten jetzt wieder der Scheffel ki 
Rt. 5 Sgr., Heu, der Ctr. zu 110 Bet 
Stroh, das Scheck zu 1200 Pfd., 7 M. 15 Sgr., 
Spiritus, im Einkauf die Tonne zu 120 Quart. 80 
Procent Tralles 29—31 Rt, im Verkauf 33 bis 34 
Rt., das einzelne Quart 10 Sgr. 


Witterungszuſtände in Danzig 
vom 29. Juni bis 5. Juli 1855. 

Freitag: Wind SO, Wetter klar und ſchön. 

Sonnabend: - SO u. W., dito dito 

in 
u. SW., ſehr warm und ſchön. 

S. u. SW. , dito 90 

SW. u. W. beid und drückende Luft. 

S. u. SW. heiß und Gewitter, 

ſtarfer Regel. 

S W., Regen und trübe. 
Waſſerſtand der Wartbe: 
am 6. Juli Bern. 10 uhr 6 Fuß 1 Zoll 

74 10 6 24 


2 * 


Nach⸗ 


Sountag: : 
Montag: s 
Dienſtag: Pr 
Mittwoch - 2 
Dounerſtag: Pi 
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bezahlt: 


Die Börse war in flauer Haltung und die Course meist rüekgängi 
Französisch - Oesterreichische 74 bezahlt. National - Anleihe 68% be 


zahlt, 


schlossen aber wieder etwas fester; 


nur Weisen. Ude wurden abermals höher 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Amsterdam, Freitag den 6. Juli, Nachmittags 4 Uhr, Oesterreichische Fonds geschäftslos und in ziemlich matter 


begehrt, 


Schluss - Course Sproc. Oesterr. Nat.-Anl. 653. öproe. Metalliques Lit. B. 723. 
roc. Metalliques 213. proc, Spanier 


Oproe. Metalliques 
nier 303. 
ländische 


8 Sieglite 6 


isenbahn- Aktien 


Mexikaner 21. Holländische Integrale 623. Hol- 


Paris, Freitag den 6. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Consols von Mittags 12 Uhr 
waren 91% gemeldet, Die 3proe. eröffnete zu 66, 65, wich durch beunruhigende 
Gerüchte, die neue Anleihe betreffend, auf 66, 30 und schloss zu 


nicht eingetroffen, 
Schluss - Course. 3proc. 


Sk. Zproc. Spa- ' Iproc. Spanier —. 


Schluss - Course. 


Liverpool, Freitag den 
gestern unverändert, 


diesem Course 


Berantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Silberanleihe 
n, Freitag den 6. 


zialtung. Consols yon Mittags 1 Uhr waren 


Rente 66 30. 43proc, Rente 92, 60. 


Be Oesterr. proc, Spanier 293, 


Staats- Eisenbahn - Aktien 625. 
3 Uhr. 


, Nachmitta 
Juli 85 
4. Iproe. Spani f 151 
5proc. Russen 99}. es panier 18. Mexikaner 218. Sardinier 85}. 


Russen 88}, 
6. Juli. Baumwolle: 5000 Ballen Umsatz. Preise gegen 


—— 


